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Der Weg zum Frieden 


HILFE FUER OIE FLUECHTLINGE 

Das UN-Büro für Hilfe und Rehabilitierung der 
Flüchtlinge wird nach einem Ueuereinkommen mit der 
Regierung Israels seine Akti/itäl in der Westzone des 
Jordawflusses und im Gaza-Streiren verstärken In dem 
Abkommen wurde vereinbart, dass die israelische Re* 
gierung der UN bei der Verfolgung ihrer Ziele im Rah¬ 
men der durch die Sicheriv-itsmassnahmen in dte^em 
Gebiet gebotenen Einschränkungen ihre voll,; Mitarbeit 
leihen wird. 

Dem Personal des UN-Büros wurde Schutz, Erleich¬ 
terung bei Verbindungen und Transporten, Ausnahmen 
bei der Zollabfertigung und Lebensmittelversorgung zu¬ 
gesagt. 


Israels Ministerpräsident 
iLevi Eshikol erklärte in einem 
Interview mit den Berichter¬ 
stattern der Fernsehnetze ver 
sohiedener Länder u. a. fol¬ 
gendes: 

,,Mein Land hat soeben ei 
nen harten Kampf um seine 
Existenz bestanden Daher 
möchte ich eine Erklärung 
abgeben. Wenn unsere Nach 
barn auf ihrer feindseligen 
Politik beharren und weiter 
Pläne zu unserer Vernich 
tung schmieden, werden wir 
die Gebiete, welche sich un¬ 
ter unserer Kontrolle befin¬ 
den und die wir für unsere 
Sicherheit und Selbstverteidi¬ 
gung als notwendig erachten, 
nicht räumen. W^nn dagegen 
die arabischen Staaten bereit 
sind, mit uns über den Frie¬ 
den zu verhandeln und auf 
den Krieg gegen uns verzich¬ 
ten, so glauben ich, dass es 
kein Problem gibt, welches 
nicht durch direkte Verhand¬ 
lungen zum Nutzen aller in¬ 
teressierten Teile gelöst wer¬ 
den kann. 

,,Die Aussichten für direk¬ 
te Verhandlungen sind heute 
besser, als während der letz¬ 
ten 20 Jahre, denn die ara 
bischen Staaten haben heute 
wahrscheinlich die Notwen¬ 
digkeit erkannt, die Realitä¬ 
ten im Mittleren Osten in 
(Rechnung zu ziehen. Ste ha¬ 
ben es drei Mal mit dem 
Krieg versucht. Jetzt ist der 
Augenblick für sie gekom¬ 
men, Frieden zu schliessen 
Im Laufe von zwei Jahrzehn¬ 
ten hat sich erwiesen, dass 
der sogenannte Waffenstill¬ 
stand nicht der Weg zum 
Frieden ist und nicht den In¬ 
teressen der in dteser Region 
lebenden Völker dient. Die 
Erfahrung hat ferner gelehrt, 
dass die Vermittlung Dritter 
nur wenig Bedeutung hat. 


„Wenn die Araber zum 
Frieden bereit sind, so liegt 
kein Grund vor aus dem sie 
es ablehnen sollten, mit uns 
hierüber zu sprechen. Wenn 
sie den Frieden wol’en, so 
wäre die Vermittlung Dritter 
nur ein Rauchschleier, hin¬ 
ter dem die Araberstaaten 
ihre Politik der Nichtaner¬ 
kennung Israels und ihrer 
Feindseligkeit gegen unser 
Land fortsetaen würden. Die 
Schaffung des Friedens zwi¬ 
schen Israel und seinen Nach¬ 
barn würde ein für alle Ma 1 
die Benutzung der Flüchtlin¬ 
ge als ein Pfand kn politi¬ 
schen Spiel ausschliessen und 
neue Bedingungen für die Lö¬ 
sung vieler Probleme herstei¬ 
len. Ich hege dte Uebeizeu- 
gung, dass die internationale 
Gemeinschaft zusammen mit 
den Ländern unserer Region, 
einschliesslich Israel, dann 
mit Erfolg eine wahrhaft hu¬ 
manitäre Lösung des Pro¬ 
blems der Flüchtlinge finden 
würde. Dass Juden und Ara¬ 
ber in Eintracht und Zusaviw 
menarbeit miteinander leben 
können, wurde während der 
jüngsten Krise weitgehend 
bewiesen, als die arabischen 
Einwohner Israels dem jüdi¬ 
schen Staat treu blieben und 
sich ebenso vor wie während 
der ernsten militärischen Pro¬ 
be, die wir ablegen mussten, 
als treue Bürger zeigten. Vie¬ 
le von ihnen boterv freiwillig 
ihre Dienste auf verschiede¬ 
nen Gebieten an und erfüll¬ 
ten ihre Aufgaben innerhalb 
der nationalen Anstrengung 
Auch verschiedene dmsische 
Einheiten schlossen sich uns 
an und rahmen aktiven An¬ 
teil am Kampf, 

,,Ich möchte gleichzeitig 
die vorbildliche Haltung un¬ 
serer Offiziere und Soldaten 
zu den Kriegsgefangenen be¬ 


tonen die in unsere Hände 
fielen. Nicht nur die Genfer 
Konvention wurde in allen 
ihren Bestimmungen strikt 
befolgt, sondern unsere Trup¬ 
pen bemühten sich darüber 
hinaus, den verwundeten Ge¬ 
fangenen und besonders je¬ 
nen ihrer früheren Feinde 
Hilfe zu leisten, die verstreut, 
ohne Lebensmittel und ohne 
Wasser in der Wüste unnher- 
irrten. 

„Ich freue mich festzustel¬ 
len, dass das Leben in den 
unter der Kontrolle der is¬ 
raelischen Verteidigungskräf¬ 
te stehenden Gebieten wie¬ 
der zur Normalität zurück- 
kehrt. Viele reguläre Dienste 
aus Friedenszeiten und die 
durch den Krieg unterbro¬ 
chenen Aktivitäten funktio¬ 
nieren wieder, und er wur¬ 
den schon die notwendigen 
Massnahmen getroffen, um 
auch die restlichen Dienste 
wieder einzurichten. Viele der 
Bewohner dieser Zonen hel¬ 
fen bei dieser Aufgabe mit. 
Wir alle hoffen, dass die 
Wunden der Vergangenheit 
bald geheilt sein werden. 

,,Während der Kämpfe wur¬ 
de alles nur Mögliche unter¬ 
nommen, um die den ver¬ 
schiedenen Religionen heili¬ 
gen Stätten zu schützen und 
zu erhalten. Dies geschah so¬ 
gar auf Kosten militärischer 
Konvenienzen. Wer die von 
uns kontrollierten Orte be¬ 
sucht, kann mit eigenen Au¬ 
gen festsbellen, dass fast alle 
heiligen Stätten intakt ge 
blieben sind. Wir haben Ver¬ 
fügungen getroffen, um den 
freien Zugang zu den heili¬ 
gen, Stätten den Mitgliedern 
aller Bekenntnisse an diesen 
Orten und in ganz Israel zu 
sichern. 

^ ,,Die Zukunft des Mittel- 
ostens bängt nunmehr davon 


WIE ICH ES SEHE' 
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ab, was die Regierenden in 
diesem Raum ^.u tun bereit 
sind, am die Interessen ihrer 
Völker in Zukunft Vu wah 
ren. EL sind Anzeichen vor¬ 
handen, das zumindest eini¬ 
ge der arabischen Staats¬ 
männer sich der Unmöglich¬ 
keit eines Versuchs zur Rück¬ 
kehr zu den so lange Jahr'? 
hindurch in dieser Region 
herrschenden Zuständen be¬ 
wusst sind. In welchem Ma 
sse sie vorbereitet sind, diese 
blosse Erkenntnis in konkre¬ 
te Begriffe uavzuwandeln, 
wird weitgehend davon ab- 
hängen, dass andere Natio¬ 
nen in der Welt guten Wil¬ 
len zeigen und das Gewicht 
ihres Einflusses zugunsten 
direkter Verhandlungen zwi¬ 
schen den Parteien geltend 
machen. Diese Verhandlun¬ 
gen sind die einzige Hoff¬ 
nung, zu einem wahren und 
dauerhaften Frieden in der 
Region zu gelangen Wi r 
strecken unsere Friedens¬ 
hand all denen entgegen, di3 
zum Frieden bereit sind.“ 


Arabische Mordplaene gefunden 

Aus Israel wurde gemeldet, dass das Verteidigung«- 
hee." bei der transjordanischen Heeresbrigade, deren Korn« 
mando in der Nähe von Ramalla stationiert war. Akten* 
stücke mit Plänen gefunden hat, in denen Ueberfälle auf 
israelische Siedlungen, die Ausrottung der gesamten jiidi- 
sehen Bevölkerung und die Zerstörung aller .Anlagen und 
Gebäude befohlen wurde. Jeder einzelne Befehl bestimmt} 
eine israelische Siedlung, die auf Anordnung des Komman¬ 
dos des transjordanischen Sektors der Westzone der Aktion 
zum Opfei fallen sollte. 

Gleichlautende Befehle zum Angriff au r israelische 
Grenzkolonien zum Zweck ihrer Vernichtung und Ermor¬ 
dung aller Einwohner wurden als Geheimmaterial bei den 
übrigen sechs Brigaden der transjordanischen Armee in 
der Westzone gefunden. Ein jeder Befehl befand sich io 
einem Aktendeckel, auf dem ausdrücklich vermerkt war, 
dass .der Befehl innerhalb des Brigadekommandos streng 
geheim zu halten und erst in dem Augenblick an die be¬ 
treffenden Regimenter weiterzugeben sei, wenn das Ober¬ 
kommando dieser Zone dies beschliessen werde. Jedes Ak¬ 
tenstück trug in arabischer Sprache die Aufschrift: „Be¬ 
fehl für Sonderaktion“. 

Den Instruktionen gemäss sollte in jedem Fal 1 eine 
Kompagnie Infanterie mit Unterstützung von Aitillerie 
und Ingenieuren eingesetzt werden. Drei Einheiten sollten 
jeweils die Operation durchführen: eine sollte tu den Ort 
eindringen, ihn zerstören und die Siedler ermorden, eine 
zweite den Platz befestigen und eine dritte den Opfern 
alle Wege zur Flucht abschneiden. Die Befehle enthalten 
klare und präzise Einzelheiten aller Phasen der geplanten 
Vernichtungsaktionen. 



Siegreiche israelische Soldaten in El Arisch 


Wie in den letzten Jahren 
so hat auch jetzt das deut¬ 
sche Bundesministerium des 
Innern einen Bericht über 
die im Jahr 1966 beobachte¬ 
ten rechtsradikalen Bestre¬ 
bungen in der Bundesrepu¬ 
blik veröffentlicht, der allge¬ 
meines Interesse hervorgeru¬ 
fen hat. Der umfangreiche 
Bericht ißt sorgfältig ausge¬ 
arbeitet und enthält viele As¬ 
pekte eines Problems, die be¬ 
sonders unsere Aufmerksam¬ 
keit hervorrufen müssen. 

Zwei Erscheinungen . des 
deutschen politischen Lebens 
stehen im Mittelpunkt der 
Ausführungen, die Entwick¬ 
lung der NPD und die Natio* 
mal-Zeitung und Soldaten * 
Zeitung, deren Ton immer 
aggressiver wird In den letz¬ 
ten Monaten sind bereits vor 
der Abfassung des vorliegen¬ 
den ministeriellen Berichtes 
zahlreiche Publikationen er¬ 
schienen, die sich mit der 
NPD und deren auffallenden 
Stimmenzuwachs besohäfti 
gen. Eine dieser Analysen 
wurde vor einiger Zeit bereits 
hier erwähnt und erläutert 
Denn ohne Zweifel weist das 
Auftreten der NPD und ih¬ 
re Schwierigkeiten erhebli¬ 
che Aehnlichkeiten mdt der 
NSDAP und deren frühe po¬ 
litische Tätigkeit in den auf¬ 
geregten Jahren unmittelbar 
nach dem Ersten Weltkrieg 
auf. 

Die Kritiker sind beinahe 
übereinstimmend der Auffas¬ 


sung, dass sich nicht wieder 
holen werde, was vor einigen 
45 Jahren in Deutschland ge¬ 
schah. Es mag sein, dass Pa¬ 
rallelen gezogen werden kön¬ 
nen, die äusseren Bedingun¬ 
gen aber würden ebenso we 
die jetzige politische Struk¬ 
tur der Bundesrepublik nach 
den von allen gemachten Er¬ 
fahrungen eine Wiederho¬ 
lung der rechtsextremisti¬ 
schen Diktatur mit allen Fol¬ 
ge-, Neben- und Begleiter¬ 
scheinungen verhindern. Wie 
weit diese Prognose zutref¬ 
fend ist, bleibe dahingestellt. 
Bisher hat noch niemand nut 
Sicherheit die Zukunft oestim- 
men können, sodass solche 
Voraussagen immer mit Skep 
sis und Vorsicht aufgenom¬ 
men werden sollten. 


her eingegangen wird, seien 
jene Stimmen deutscher Po¬ 
litiker erwähnt, die weniger 
einen Ruck nach rechts, als 
einen solchen nach links be¬ 
fürchten, indem sie mit gu¬ 
tem Grund auf die gleichge¬ 
lagerten Tendenzen und Vor¬ 
aussetzungen aller extreme-• 
Systeme hinweisen. die sieb 
viel näher stehen, als dies 
durch die allgemeinen Be¬ 
zeichnungen „ganz rechts“ 
und „ganz links“ zum Aus¬ 
druck kommt. Es gibt eine 
Reihe von Erfahrungen, die 
uns gezeigt haben, wie leicht 
sich faschistische Totalitaris¬ 
men mit roten Diktaturen zu 
verständigen vermögen. Au¬ 
sserdem ist es eine nicht un ¬ 
bekannte soziologische Er¬ 
scheinung, dass die Massen 
ohne grosse Hemmungen oder 


sonstige Schwierigkeiten von 
einem ins andere Extrem 
„geführt“ werden können 
und ohne scharfe Uebergän- 
ge die rote mit der brauner 
Fahne tauschen... und um¬ 
gekehrt. 

Man braucht nur die Deut¬ 
sche Demokratische Republik 
(Ostdeutschland) zu betrach¬ 
ten, deren Heer vor früheren 
SS-Generälen ausgebildet und 
geleitet wird, deren Volks- 
massen früher „Heil Hitler“ 
und heute „Heil Moskau* 
schreien, um diesen sicherlich 
merkwürdigen, aber durchaus 
nicht seltenen Verwandlungs- 
prozess zu verstehen. Nach 
allen diesen Erfahrungen ist 
es durchaus nicht ausge¬ 
schlossen, dass heute der 
Rechtsradikalismus dei Steig¬ 
bügelhalter einer Entwick¬ 
lung ist, die eines Tages zum 
Kommunismus führen kann 
Diese Gefahr ist schon des¬ 
wegen ernst, weil in man¬ 
chen Kreisen, die sich nich f 
offiziell zum Rechtsradikalis¬ 
mus bekennen Tendenzen 
vorhanden sind die deutlich 
gegen ein« scharfe Auseinan¬ 
dersetzung mit dem kom¬ 
munistischen Gedankengut 
gerichtet sind die einen. 
Kommunismus, Sozialismus, 
Leninismus und Marxismus 
ohne Marx predigen wobei 
gleichzeitig gewisse antisemi¬ 
tische Gedanken eine Rolle 
spielen. 

Bei der Betrachtung all die¬ 


ser Probleme wäre es falsch, 
sich an alte, inzwischen über¬ 
holte Denkkategorien zu hal¬ 
ten oder von „sicheren“ hi¬ 
storischen, philosophischen, 
ökonomischen, geopolitischen, 
religiösen oder pseudoreligiö¬ 
sen Vorstellungen auszuge 
hen. Die wiederholten Kata 
Strophen unseres Jahrhun¬ 
derts haben alle Fundamen¬ 
te der sittlichen oder sozia¬ 
len Wertungen erschüttert. 
Rassentheorien stehen inzwi¬ 
schen nicht mehr hoch in» 
Kurs, werden aber doch auch 
heute noch im Rahmen der 
Auseinandersetzungen einge¬ 
flochten, was meistens zu den 
bekannten Verzenrutigen Ve-r 
anlassung gibt bei deren be¬ 
wusster Produktion oer Na¬ 
zismus den Mythos vom Blut 
geschaffen hat und sich da¬ 
mit ein „wisserschartlich-po- 


Israelische Verluste 

Jerusalem. — Die israe¬ 
lische Regierung hat eine 
berichtigte Liste der in 
dem letzten Krieg Gefalle 
nen herausgegeben, die 
die Zahl der Toten mit 
730 angibt. Die Zahl der 
Verwundeten beträgt 2 300 
von denen einige ständige 
Körperschäden davontru¬ 
gen. Frühere Ziffern spra 
ohen von 679 Toten und 
2.500 Verwundeten. (ITA) 


litiscbes“ Alibi für seine 
Mordexzesse suchte. 

So werden zwar Marxens 
Theorien von einigen „Ge¬ 
schichtsforscher n‘ ‘akzeptiert, 
Marx aber abgelehnt, da er 
Jude sei, im übrigen aber sei¬ 
ne Lehren nicht von ihm, 
sondern von Engels stammen 
würden, dessen Gedanken 
von Marx übernommen und 
von ihm unter seinem Namen 
publiziert worden wären... 

—Die angerichtete Verwir¬ 
rung der Begriffe entspringt 
einer Abischt. Denn nur dort, 
wo Unklarheiten bestehen, 
haben rechtsradikale Bestre¬ 
bungen eine Chance auf Er¬ 
folg. Das Bundesnrnisterium 
des Innern bezeichnet solch» 
Gruppen als rechtsradikal, 
die „ein glaubwürdiges Be¬ 
kenntnis zur freihetlichea 
demokratischen Grundord¬ 
nung vermissen lassen und 
bei denen Anhaltspunkte da¬ 
für vo:‘liegen, dass ihre Ziele 
und Tätigkeit gegen d»e ver¬ 
fassungsmässige Ordnung ge¬ 
richtet sind oder dass sie ve*- 
fassungsfeindUche Bestrebun¬ 
gen fördern“. 

Die als solche bereichneten 
Gruppen verwahren sich in 
ihrer Mehrheit gegen diese 
Charakterisierungen. Man 
wird nicht bestrebten können, 
dass diese Definition de® 
Rechtsradikalem tu ungenau 
und wenig scharf ist Denn 
die Frage der Verfassungsmä* 

(Schluss auf Seite 2) 


Bevor auf den Bericht nä- 


Antwort an Gomulka 

Tel Aviv. — Die polnisch-israelische Freundschafts- 
liga veröffentlichte eine Erklärung, in der dei Ent¬ 
schluss der Regierung Polens, die diplomatischen Bezie¬ 
hungen mit Israel abzubrechen, scharf verurteilt und 
Protest gegen die feindseligen Aeusserungen des Mini¬ 
sterpräsidenten Gomulka und die von der polnischen 
Presse entfesselte Hasskampagne gegen Israel erhobt 
wird. 

In einem Teil seiner Rede hatte Gomulka erklärt 
er könne „verstehen, dass die Araber Israet veirichten 
wollen“ Diese Worte, so heisst es in dem Memorandum 
der Liga, sind umso schwerwiegender, da sie in Polen 
dem Land, in dem unter der Naziokkupateon mit der 
aktiven Beihilfe vieler Polen 3.000.000 Juden ermordet 
wurden, ausgesprochen worden sind 
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(Schluss von Seite 1) 

«sigkeit einer Vereinigung 
oder Partei ißt weniger die 
(Voraussetzung als die Folge 
des Rechtsradikabsmuß. Jm 
übrigen kann es nicht ver¬ 
wundern, dass eine Partei w'e 
die NPD «National demokrati¬ 
sche Partei Deutschlands) 
sich gegen diese Kennzeich¬ 
nung wehrt. Auch die Nazis 
haben stet« behauptet aut 
dem Boden der von ihnen 
hiß aufs Messer bekämpften 
und übel beschimpften Wei¬ 
marer Verfassung zu stehen, 
lind den grössten Wert dar¬ 
auf gelegt, im Rahmen der 
verfassungsrechtlichen Be¬ 
stimmungen zur Macht ge¬ 
ilangt zu sein. Auch hierin 
wäre also kein Novum zu er¬ 
blicken. 

Das Bundesministerium ist 
Sich dieser Umstände und 
Tatsachen bewusst. Denn r 
dem zitierten Bericht heisst 
es u. a.: 

„In der politischen Wissen¬ 
schaft besteht freilich dar¬ 
über Uebereinstimmung, dass 
der Begriff Rechtsradikalis 
•imis“ nur bedingt geeignet 
ist, politische Erscheinungs¬ 
formen zu bezeichnen, die 
Dicht — wie der Marxismus 
•— einer wissenschaftlich ent¬ 
wickelten und systematisch 
fassbaren Ideologie entstam¬ 
men. Weder das links 
Rechtsschema noch das Wort 
{Radikalismus sind ausrei¬ 
chend scharf, um Bestrebun¬ 
gen zu definieren, die aus ei¬ 
nem Bündel (= fisce^ ver¬ 
schiedener und nicht notwen¬ 
dig vereinter Id?ologien und 
Weltanschauungen entsprin¬ 
gen. 

„Die politischen Wissen¬ 
schaften versuchen deshalb, 
das Wesen rechtsradikaler 
Bestrebungen weniger durch 
— immer unscharfe — Defi¬ 
nitionen zu beschreiben als 
durch die Aufzählung ver¬ 
schiedener Merkmale zu kenn * 
zeichnen, die typisch für die¬ 
se Erscheinungsformen sind. 
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Dabei ist zu beachten, dass 
nicht alle diese Merkmale ge¬ 
geben sein müssen oder an¬ 
deren dieser Merkmale allein 
noch nicht eine Charakteri¬ 
sierung als rechtsradikal er¬ 
laubt. Das entscheidende Kri 
terium liegt ..vielmehr in der 
Häufigkeit ihres Auftretens“ 

Da nach dieser Auflassuig 
keine generell gültige Defin’ 
tion des Rechtsradikalismue 
gefunden werden kann, die 
ses politisch - soziologische 
Phänomen vielmehr nur an 
einzelnen Symptomen er¬ 
kannt ist, werden sechs Er¬ 
scheinungsformen im einzel¬ 
nen aufgezählt, die als be¬ 
sonders typißche Merkmale 
rechtsradikalen Denkens in 
Deutschland erwähnenswert 
seien: 

a) Idealisierung von sozia 
len und kulturellen Leitbil¬ 
dern der Vergangenheit unj 
pessimistische Auffassung von 
der zukünftigen Entwicklung 

b) Ausgeprägter Nationalis¬ 
mus und damit verbundene 
Feindseligkeit gegen fremde 
Gruppen. 

c) Irrationales, völkisches 
Gedankengut und Vokabular 
meist verbunden mit Antise¬ 
mitismus. 

d> Ablehnung der reprä 
sentativen Demokratie und 
ihrer Spielregeln. 

e) Kompromisslosigkeit in 
der politischen Ausemandei 
Setzung. Intoleranz und Dif 
famierung gegenüber Anders¬ 
denkenden, Elitebewusßtsein. 

f) Neigung zu Konspirati¬ 
onstheorien. Regierung Wirt 
schaft, Kultur und Organe 
der öffentlichen Meinung 
werden als von kleinen, aber 
mächtigen Gruppen kontrol¬ 
liert und korrumpiert darge¬ 
stellt. Lediglich die Angehö¬ 
rigen der eigenen Gruppen 
sind willig und fähig, die Ge¬ 
sellschaft hiervon zu reini¬ 
gen. 

Der Bericht geht dann auf 
die offiziellen Verlautbarun¬ 
gen der NPD und die Veröf¬ 
fentlichungen ihres Parteior¬ 
gans ein, auf die das eben 
mitgeteilte Schema zutrifft. 
Die hierfür aufge r ehrten Bei¬ 
spiele sind verblüffend und 
zeigen eine Denkart, d ; e nicht 
nur uns fremd ist, sondern 
für die ganze freie Welt ei¬ 
nen erneuten Rückfall in die 
Primitivität bedeuten muss 
Hierfür sei ein Zitat ange¬ 
führt: 

„Der Rohrstock als Svmboj 
notwendiger Autorität, der in 
Deutschland Generationen 
ehr liebender und pflichtbe¬ 
wusster Staatsbürger erzie¬ 
hen half, gilt plötzlich als 
barbarisch“..., was er wohl 
tatsächlich nach der Meinung 
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jedes modernen Pädagogen 
sein dürfte. Diese Rolrstock- 
Iheoric, über die manche la 
chen werden, ist aber der 
Ausdruck eines Machtwillens, 
der sich nicht auf anderem 
Wege als durch rohe Gewalt¬ 
anwendung durchsetzen kann. 

Ein weiteres Zitat, daß wii 
hier bringen wollen, zeigt mit 
aller Deutlichke.t die Rich¬ 
tigkeit unserer Auffassung 
über die Gleichlagerung 
rechts- und linksextremer 
Auffassungen und die Ge¬ 
fahr. dass die Rechtsextre¬ 
men eines Tages ohne weite, 
ren Uebergang mß linke La¬ 
ger vorstossen, sich also in 
die kommunistische Welt rei¬ 
bungslos eingliedern. Das 
Zentralorgan der Partei 
schrieb: 

„Das politische Fonnungs- 
prinzip der neueren Geschich¬ 
te — der Nationalismus — be- 
weist im kommunistischen 
Europa seine nach wie vor 
ungebrochene Lebensk r aft.“— 
Dass sich der Nationalis¬ 
mus der NPD auf die kom¬ 
munistische Weit beruft, um 
seine eigene Berechtigung 
nachzuweisen, muss umso 
verwunderlicher erscheinen, 
als man mit dem g'eicher» 
Recht jede nationale Bewe¬ 
gung als einen Gegensatz zur 
.Kommunistischen Interna¬ 
tionale“ hinßtellen kann, 
durch welche jede nationale 
Bestrebung und Bewegung 
überwunden werden soll. 
Heisst es doch in der kommu¬ 
nistischen Hymne nicht etwa 
der Nationalismus, sondern 
die Internationale erkämpft 
der Menschen Recht. Aber 
dieses gedankliche Durcnein- 
ander war immer ein ö pezifi 
scheß Merkmal extremer Ideo¬ 
logien, die sich jedes Argu¬ 
mentes bedienen das ihnen 
gerade in ihr Konzept hinein 
passt. 

■ Die im politischen Kampf 

benutzten Argumente zeich¬ 
nen sich nicht immer durch 
Logik auß. Da eine rechtsex¬ 
treme Partei auch nicht auf 
die übliche antisemitische No¬ 
te verzichten kann, bediene 
man sich auch in dei NPD 
offensichtlich populärer Hin¬ 
weise. die nicht nur Stim¬ 
mung machen sollen, sondert 
auch eine klare Richtung auf- 
weisen Man li^st: 

„Heine ist Jude, und da die 
Lyrik noch mehr als jede an¬ 
dere dichterische Gattung 
Ausdruck des Nationalcha¬ 
rakters und der Volksseele 
ist, so kann Heine unmöglich 
der grösste deutsche Lyriker 
nach oder mit Goethe sein.“ 

Nach dem primitiven Re¬ 
zept, dass nicht sein kann, 
was nicht sein darf, wird ein¬ 
fach behauptet, dass Heine, 
der Jude, nicht oer grösste 
Lyriker ist. Im übrigen dürf¬ 
te diese Frage weder für die 
Gegenwart noch für die Zu¬ 
kunft Deutschlands von Be¬ 
deutung sein. Aber die Per¬ 
spektiven der NPD steigen, 
wenn ihren politischen For¬ 
derungen eine Portion Anti- 


Aegyptische Soldaten in der Wüste 

Im Zusammenhang mit den allerorts verbreiteten 
Nachrichten, dass „ägyptische Soldaten in der Wüßte 
umherirren und Israels Armee das Schicksal, das sie 
erwartet, ignoriert“, wird folgendes mitgeteilt: 

1. Die israelischen Einheiten kampieren hauptsäch¬ 
lich in der Umgegend der Verbmdungsßtrassen im Si¬ 
nai. Patrouillen zu Land und in Flugzeugen durchstrei¬ 
fen die ganze Wüste und verteilen Wasser an die ägyp¬ 
tischen Soldaten, denen sie auch behilflich sind, bis zur 
Zone des Suezkanals zu gelangen. 

2. Aegypten verursachte grosse Schwierigkeiten 
durch die Zerstörung der Wasserleitung, weiche unter 
dem Kanal nach der Sinai ha Ibhuel verläuft. 

3. Die Gefangenen erhalten eine würdige Behand¬ 
lung. die ihre Unterbringung und Frnährung einschliesst 

4. Der Kontakt mit den Vertretern des Roten Kreu¬ 
zes zwecks Austausch von Gefangenen ist aufgenom¬ 
men worden. 


semitismuß beigemischt wird... 

Dae Bild wird abgerundet, 
wen man aus der Kulturpo¬ 
litischen Entschließung 1966‘ 
diese Ausführungen hinzu¬ 
fügt: 

„Unter dem Diktat der 
Massenmedien feiern die Ab¬ 
fallprodukte der früheren 
amerikanischen Zivilisation 
in Westdeutschland Urständ 
Die NPD meldet Widerstand 
an gegen die Diktatur der 
Scharlatane und Abartigen, 
weil sie jeden Masstab zer¬ 
stören und unserem Volk der. 
Boden entziehen, auf dem es 
gewachsen ist“ 

Diese reichlich nide Spra¬ 
che w ? urde schon einmal von 
einer Partei in Deutcchlanj. 
gesprochen, woran man sich 
nicht ohne Schaudern erin¬ 
nert. Der Bericht des Bun¬ 
desinnenministeriums kommt 
unter Anführung vieler wei¬ 
terer Beispiele zu dem Ergeb¬ 
nis, dass die Charakterisie¬ 
rung der NPD als rechtsradi¬ 
kal nach alle dem gerecht* 
fertigt sei Mit einer solchen 
Rubrizierung allei.n aber 
dürfte wenig getan und der 
normalen demokratische-! 
Entwicklung kaum gedient 
sein Immerhin darf man aus 
dieser Deduktion entnehmen, 
dass die Regierung in Bonn 
die weitere Entwicklung mit 
Aufmerksamkeit zu verfolgeu 
gewällt ist Welche Folgerun¬ 
gen gezogen werden muss ab¬ 
gewartet werden. 

Die weiteren Untersuchun¬ 
gen erstrecken sich auf die 
Organisation, die Mitglieder¬ 
entwicklung, die Werbungs¬ 
methoden, die Soziologie der 
Mitglieder der NPD und an¬ 
dere Fragen, die für das Ver¬ 
ständnis und das Wissen über 
diese Partei von Bedeutung 
6ind Auch die politische Her¬ 
kunft der Mitglieder und 
Funktionäre der Partei wird 
untersucht. Da wür bereits 
vor einiger Zeit in anderem 
Zusammenhang auf diese 
Frage eingegangen sind, sol¬ 
len diese Fragen hier nur der 
Vollständigkeit wegen er¬ 
wähnt, aber nicht im einzel- 
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nen nochmals dar gestellt we r 
den. um Wiederholungen zi 
vermeiden. 

Auf weitere wesentliche Ge 
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sichtspunkte und Einzelhei¬ 
ten des Bericht« soll in ei¬ 
nem weiteren Artikel einge- 
gangen werden. 
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Israels Araberproblem 


Zu den Grausamkeiten der 
Kriegsfurie, die so viele Op¬ 
fer fordert, gehört nicht zu¬ 
letzt auch das Flüchtlingspro. 
Wem, In diesem Kriege, für 
Öen ein geeigneter Name 
noch gefunden werden muss 
(verschärfte sich das seit 19 
fahren bestehende Problem 
der arabischen Flüchtlinge 
ynooh mehr. Die arabischen 
Staaten hatten während all 
der Jahre die wirtschaftliche 
Einordnung der Flüchtlinge 
verhindert, und die Organi¬ 
sation der Vereinten Natio¬ 
nen begnügte sich damit, Un¬ 
terstützungen zu zahlen, statt 
auf wirkliche Lösung des Pro¬ 
blem« zu drängen und sie zu 
erzwingen. 

Nach der letzten veröffent- 
lichten Statistik wurden in 
den Listen der UNRWA pe*. 
1. Juli vergangenen Jahres 
1.917.749 arabische Palästina- 
Flüchtlinge geführt. Durch 
die natürliche Vermehrung 
stieg die Zahl jährlich um 
rund 30.000. Fast die Hälfte 
Sind Kinder und Jugendliche 
unter 18 Jahren. Die Ausga¬ 
ben der UNRWA beliefen 
sich zuletzt auf Jährlich rund 
38 Millionen Dollar (114 Mil¬ 
lionen IL) oder durchschnitt¬ 
lich auf 38 Dollar pro Flücht¬ 
ling. Das Hilfswerk wird aus¬ 
schliesslich durch freiwillige 
Beiträge finanziert, die zum 
überwiegenden Teil aus öf¬ 
fentlichen Mitteln von 40 
Ländern stammen. Die US 
Grossbritannien und Kanada 
haben in den letzten Jahren 
allein rund 90 Prozent des 
UNRWA-Budgets bestritten 

Im Unterrichts-Programm 
des Hilfswerkes das zusam¬ 
men mit der UNESCO ge¬ 
plant und durchgeoihrt wird, 
werden die pädagogischen 
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Forderungen der Aufenthalts- 
länder, also Transjordanien, 
des Gazastreifens unter ägyp¬ 
tischer Verwaltung, Syriens 
und des Libanon, derart weit¬ 
reichend berücksichtigt, dass 
die heran wachsenden Kinder 
auf Kosten der USA, Eng¬ 
land*, und Kanadas im Hass 
gegen Israel und die Weet- 
mächfce erzogen wurden. Das 
trug dazu bei, dass die neue 
Krise ausbrechen musste, die 
nun wieder zum Krieg ge¬ 
führt hat. Eis ist jetzt eine 
vordringliche Aufgabe, dafür 


gierung aus eigener Kraft 
nicht imstande ist König Hus¬ 
sein rief vor allem die ara¬ 
bischen Staaten auf. die vom 
Kriege nicht unmittelbar in 
Mitleidenschaft gezogen wur¬ 
den, ihm hierbei materiell zu 
helfen. Gewiss wird auch d ; .e 
UNRWA als die dafür zustän¬ 
dige UN-Agentur eine Not¬ 
standsaktion durchführen. 

Israel selbst steht jetzt dem 
ausserordentlich schwierigen 
innerpolitischen Problem ge¬ 
genüber. das» seine arabische 
Minorität durch die Befrei¬ 


bringen. So hat die Leitung 
der Arabisch Israelischen 
Bank der Staatsbank ein Ge¬ 
such unterbreitet, ihr die Er¬ 
öffnung von Filialen in den 
befreiten Gebieten zu gestat¬ 
ten. Bisher hat die Arabisch- 
Israelische Bank 25 Zweig¬ 
stellen, die meisten in den 
Wohnorten der Minderheiten. 
Die Bankdirektion hat de- 
Bank Israel auch vorgeschla¬ 
gen, ihr eine Anzahl von gut 
ausgebildeten und erfahrenen 
Bankfachleuten für die Lei¬ 
tung und Kontrolle der Bank¬ 
filialen in der Jerusalemer 
Altstadt und den anderen be¬ 


LA SEMANA ISKAELITA 

SEMANARIO I N DEREN D» ENTE 
Bs. Aires - PUEYRREDON 2190, izq. - 83 2613 


29. Siwan 5727 


7. Juli 1&37 




Die Soldaten Israels halfen der Gerechtigkeit zum Sieg 


zu sorgen, dass die Erziehung 
der arabischen Nachwuchsge- 
neration friedliche Ziele ver¬ 
folge. 

Zu den Lehranstalten der 
UNRWA gehören Volks- uno 
Mittelschulen, ein pädagogi¬ 
sches Institut und zehn Be¬ 
rufsschulen. Der Besuch von 
Oberschulen wird durch die 
UNRWA ermöglicht, und für 
Hochschulstudien werden Sti¬ 
pendien gewährt. Das ganze 
Erziehungssystem der Flücht¬ 
lingskinder erfordert nun ei¬ 
ne durchgehende Umorgani¬ 
sierung, wenn für die Zu¬ 
kunft vorgesorgt werden soU, 
dass Hass und Revanchege¬ 
fühle aus diesem Schulwerk 
endlich ausgeschaltet wer. 
den. 

In den Kriegstagen hat sich 
das Flüchtlingsprohjem noch 
wesentlich verschärft Allein 
in Anvann und Umgebung 
sammelten sich an die 100.000 
Flüchtlinge aus den befreiten 
westtransjordanischen Gebie¬ 
ten. Das ist eine materielle 
und soziale Last die zu tra- 
gen die transjordanische Re¬ 
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urig des Gazastreifens und 
der cisjordanischen Gebiete 
gewaltig zugenommen hat. So 
lange die Nachbarstaaten ih¬ 
re feindselige Einstellung auf¬ 
rechterhalten, bildet diese 
arabische Bevölkerung eine 
Gefahr für Israels Sicherheit 
da das Entstehen einer sehr 
ernst zu nehmenden Irreden- 
ta wahrscheinlich ist. Die 
Umerziehung der neuen israe¬ 
lischen Bevölkerung arabi¬ 
scher Nationalität und Spra¬ 
che ist eine Aufgabe, mit der 
zwar sofort begonnen werden 
muss, die aber viel Zeit brau¬ 
chen wird. Würden Aegypten, 
Syrien und Algerien ihre 
aggressive Kriegs-Stimmung 
nicht aufrechterhalten, wie 
sie dies mit aller nur mögli¬ 
chen Betonung tun, so liesse 
sich die Aufgabe leichter lö¬ 
sen, als unter den obwalten¬ 
den Umständen, die wir (vor¬ 
läufig) als Tatsache hinneh 
men müssen. 

Soweit die arabische Bevöl¬ 
kerung nicht geflüchtet, son¬ 
dern in ihren Orten geblieben 
ist, imuss ihr nun die Mög¬ 
lichkeit gegeben werden, in 
geregelter Form auszuwan- 
dem oder im Rahmen des 
Staates Israel mit uns zu le¬ 
ben. Tatsache ist, dass sich 
unsere arabische Minorität 
Christen und Mohammeda¬ 
ner, ganz abgesehen von den 
durchaus positiv eingestell¬ 
ten Drusen, während der kri 
tischen Wochen und Tage lo¬ 
yal verhalten hat. Dieser an 
die israelische Lebensweise 
bereits gewöhnten arabischen 
Bevölkerung fällt nun die 
wichtige Aufgabe zu, als Bin¬ 
deglied zwischen den Juden 
und der neu hinzugekomme¬ 
nen nicht jüdischer. Bevölke¬ 
rung zu dienen. Es ist eine 
historische Aufgabe im Geist 
der Völkerfreundschaft und 
des Weltfriedens, und dahe r 
müssen den Exponenten die 
ser Gruppe, die sich als ver¬ 
lässlich erwiesen haben, jetzt 
alle nur möglichen Erleichte 
rungen für die Erfüllung ih¬ 
rer Aufgabe seitens der Be. 
hörden geboten werden. 

Israel wird jetzt aus dem 
Kreis seiner bisherigen Min¬ 
derheit sehr viele Verwal¬ 
tungsbeamte, Lehrer etc 
brauchen, und dafüi steht 
auch aus den Kreisen der 
Mittel- und Hochschul-Absol¬ 
venten eine gewisse Reserve 
zur Verfügung. Schon wurden 
die ersten Schritte unternom¬ 
men, um das Wirtschaftsle¬ 
ben in den befreiten Gebie¬ 
ten in ein normales Geleite 
und später in Schwung au 


freiten Städten wie Gaza, Tul 
Karem etc. zur Verfügung zu 
stellen. 

Gleichzeitig teilte die Ara¬ 
bisch-Israelische Bank, deren 
Beaamtenschaft sich aus Ara 
bem, Juden und Drusen zu¬ 
sammensetzt, der Känzlei des 
Ministerpräsidenten mit, lass 
alle ihre Beamten beschlos¬ 
sen haben, für den Waad Le- 
maan Hachajal den Lohn ei¬ 
nes Arbeitstages zn spenden 
und Sicherheits-Anleihe-Obli¬ 
gationen im Betrage eines 
halben Monatsgehaltes zu er¬ 
werben. Diese Stellungnahme 
der Bank und ihres Perso¬ 
nals ist symptomatisch für 
den Geist und de Bereit¬ 
schaft die neuen Probleme zu 
lösen, die innerhalb der bis¬ 


herigen arabischen Minoritär 
in Israel herrscht Aber au^h 
andere Banken ei öffnen in 
den arabischen Orter Filia¬ 
len. 

Bs muss möglich sein, mit 
Geduld und Hingabe an die¬ 
se menschliche Aufgabe auch 
die neu hinzugekommene ara 
bische Bevölkerung dazu zu 
erziehen, sich mit dem 
Schicksal abzufinden. Das soll 
keineswegs heissen, dass wir 
die Schwierigkeiten unter¬ 
schätzen, die der Einordnung 
dieses anders eingestellter. 
Teiles der Bevölkerung ent¬ 
gegenstehen. Die Erziehung 
zum Hass im Taufe von Jahr¬ 
zehnten — es begann ja nicht 
mit der Staatsgründung, son¬ 
dern reicht bis weit in die 
vorstaatliche Zeit zurück 
lässt sich nicht einfach aus¬ 
radieren und ungeschehen 
machen. Daher müsste denje¬ 
nigen innerhalb dieser Bevöl¬ 
kerung, die fühlen dass sie 
sich mit dem jüdischen Regi¬ 
me in Israel nicht abfinden 
und nicht anfreunden kön¬ 
nen, da bei ihnen nationali¬ 
stische Gefühle alle anderen 
Erwägungen überwiegen, er- 
erleichtert werden, Israel zu 
verlassen, um für sich in ei¬ 
nem Gebiet mit arabischer 
Bevölkerungsmehrheit eine 
neue Heimat zu finden. 

Verweigern die arabischen 
Staaten auch weiterhin die 
wirtschaftliche Einordnung 
für Geflüchtete und Umge¬ 
siedelte, so können diese im 
Sinaigebiet, das unausgenützt 
und fast unbesiedelt ist, an¬ 
gesiedelt werden. Israel wür¬ 
de einen solchen Plan gewiss 
aktiv unterstützen umso ak¬ 
tiver, je mehr momentan ir» 
den befreiten Gebieten be¬ 
findliche Araber steh bereit' 
erklären würden, in das neue 
Ansiedlungsland abzuwan¬ 
dern. Mit internationaler Hil¬ 
fe könnte ein ausreichend 
starker Fonds geschaffen 
werden, aus dem arabischen 
Auswanderern Entschädigung 
gezahlt werden könnte, um 
ihre wirtschaftliche Einord¬ 


Absage an Moskau 

New York. — Ein Spre¬ 
cher der Schauspielerin 
Elisabeth Taylo*- ui-d ihres 
Gatten Richard Burton 
bestätigte die Nachricht, 
dass beide ihre geplante 
Reise zur Teilnahme an 
den Moskauer Fiimfest- 
spielen als Protest gegen 
die diplomatischen An¬ 
griffe der Sowiv.tur.ion ge¬ 
gen Israel abgesagt haben. 
Tony Curtis, ein anderer 
Filmstar, gab den glet 
c hen Entschluss aus den 
gleichen Gründen bekannt. 
Elisabeth Taylor ist zum 
Judentum übergetreten 
und Curtis ist Jude. (ITA) 


nung im neuen Siedlungsge^ 
biet zu finanzieren. 

Jedenfalls sollten die be¬ 
sten Fachleute und Kenner 
der Materie unverzüglich als 
beratender Ausschuss einge¬ 
setzt werden, der unter Be¬ 
rücksichtigung aller Aspekte 
Pläne und Programme für die 
Lösung des jetzt sehr ernst 
gewordenen Minoritätenpro¬ 
blems in Israel auszuarbeiterf 
hätten. Es hätte keinen Wert, 
ein so gewaltiges Problem, 
das in seinen Auswirkungen 
die Sicherheit des jüdischen 
Staates untergraben könnte, 
mit Palliativmitteln und eu 
nem Durcheinander kleiner 
Handgriffe entschärfen zu 
wollen. Notwendig ist ein ge¬ 
naues Studium aller Einzel¬ 
heiten und Möglichkeiten, 
und daraufhin ein grosszügi¬ 
ger Plan, der die menschli¬ 
chen Rechte auch der Besieg¬ 
ten gewährleistet unter der$ 
neuen Verhältnissen ein neur 
eSr ,ll LTOyfi* # Är b%gfnh?ri7 "das 
ihnen hilft, ihr Unglück zu 
überwinden. Von der Ver¬ 
wirklichung einer plan massi¬ 
gen Lösung des Minoritäten¬ 
problems hängt die Dauer¬ 
haftigkeit des künftigen Frie* 
dens zwischen Israel und sei¬ 
nen Nachbarstaaten weitge¬ 
hend ab. 
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IS riefe aus Israel 



Wir veröffentlichen irr. 
nachstehenden Auszüge 
aus Briefen die kürzlich 
hier aus Israel ein trafen 
und vor und nach Aus¬ 
bruch des Krieges zwi- 
ftehen Arabern und Is¬ 
raelis geschrieben wur¬ 
den. (D. Red) 

Natania, den 2 Juni 1967 
^Meine hebe Mutti. 

gestern erhielt ich Dein 
Telegramm und beantwortete 
es sofort. Ich war sehr trau¬ 
rig, dass Du möchtest, ich 
isoll zurückkommen. Ich 
weißß das6 Du mein Bestes 
willst, und so glaube mrir bit¬ 
te, dass Israel für mich das 
Beete ist. Natürlich besteht 
die Gefahr, dass es zum 
Kriege kommt, aber das isc 
auch noch nicht <^as Ende der 
Welt, und niemand nimmt es 
{frier so tragisch. Man spricht 
nur im Ausland sehr viel da¬ 
von, doch das ist zum gro¬ 
ssen Teil arabische Propa¬ 
ganda. Wir haben volles Ver¬ 
trauen zu unserem Land und 
unserer Armee, und uns wird 
nichts geschehen 

Du sollst auch Vertrauen zu 
Israel haben und ruhig und 
glücklich sein, dass es mir 
hier .so gut gefällt und ich 
ßo glücklich bin. Ich bin 
mehr als sicher, dass Du, 
wenn Du hier wärest, auch 
nicht zurückfahren würdest, 
denn hier herrscht e ; ne Zu¬ 
versicht, Sicherheit und Op 
itimismus, die einmalig sind. 
iNur die, die kern ideal ha¬ 


ben, die nicht wissen was es 
bedeutet, ein Vaterland zu 
haben. ein Heim zu besitzen 
und in Frieden und Freiheit 
zu leben, die gehen (ode^ 
besser gesagt fliehen) aus 
dem Land. Sicher ist das al 
leg sehr schwer zu verstehen, 
wenn man nicht in Israel 
lebt, und ich ver. tehe sehr 
gut die Angst und das Ent¬ 
setzen bei den Juden in der 
ganzen Welt... 

Dein Dich liebender Sohn 
Fredy 44 

★ 

Haifa, den 10 Juni 1967 
Meine Lieben 1 

Zeit ist ein relativer Be¬ 
griff. Ein Tag kann ein ge¬ 
wöhnliches Datum sein, aber 
er kann auch Erlebnisse und 
Entscheidungen bringen, die 
von außergewöhnlich? r Trag¬ 
weite sein können, im Leben 
eines Einzelnen eines Volkes 
oder gar im Weltgeschehen. 
Zwar hat kein Tag mehr als 
24 Stunden, doch können die¬ 
se 24 Stunden so voll Span¬ 
nung sein, dass sie einem wie 
Jahre Vorkommen — Dre- 
solcher Tage liegen jetzt hin¬ 
ter uns. deren Tragweite heu¬ 
te noch nicht voll abzuschät¬ 
zen ist Drei Tage nur, abe^ 
angefüllt mit heldenhaftem 
Kampf des kleinen israeli- 
sehen David gegen den ara¬ 
bischen Goliath. Dre ; Tage, 
in denen grosse Teile des 
Landes zur Front wurden'und 
in denen Männer und Frauen 
Leistungen und Heldentaten 


vollbrachten, die nxan sonst 
nur von guten Frontsoldaten 
erwartet. Drei Tage, in de¬ 
nen unsere Armee Blitzvor- 
märsche bewerkstelligte uni 
Unvorstellbares in dei Luft 
leistete, die Altstadt von Je¬ 
rusalem befreite den Golf 
von Akaba für Schiffe aller 
Länder freimachte und weit 
nach Transjordanien und in 
die Sinai-Halbinse* eh drang 

Drei Tage, in denen wir 
alle nicht vom Brot allein 
lebten, sondern mehr noch 
vom Radio und den Frontbe- 
richten, die Stunde uvr Stun¬ 
de, während der 24 Stunden 
des Tages durchgegeben wur¬ 
den. Drei Tage in denen w’ei- 
tergearbeitet wurde — im 
Hinteriand — doch alle Tä 
tigkeit welcher Art auch im¬ 
mer stoppte, in der Minute, 
in der die Frontberichte 
durchgegeben wurden. Drei 
Tage, in denen iine Einigkeit 
im Volk erreicht wurde, wie 
sie leider nur in Zeiten der 
Not vorhanden ist. Drei Ta¬ 
ge, in denen die Judenheit 
der Welt bewiesen hat, wie 
stark sie si:h verbunden, 
mitbetroffen und verantwort* 
lich fühlt für Israel. Drei Ta¬ 
ge, die den Gmssrr ächten 
der Welt und auch den UN 
keine Lorbeeren einbringen 
werden, die aber gezeigt ha¬ 
ben, dass es eine Unzahl von 
Organisationen und Myria¬ 
den von Einzelpersonen aller 
Nationen und aller Glaubens¬ 
bekenntnisse gibt, die mit 
uns waren in den Zehen der 
Not und dies durch tatkräf¬ 
tige Hilfe, und durchaus 
nicht zu unterschätzende po¬ 
litische Unterstützung in 
Wort und Schrift sowie Rie¬ 
sendemonstrationen bewiesen 
haben. Drei Tage in denen 
die Israelarmee — und be- 


Anspruch auf Gaza 

Jerusalem. — verteidi 
gungsminister Alosche Da- 
jan erklärte, dass Israel 

den Gazastreifen wie das 

eroberte transjordanische 
Territorium aus Gründen 
der Sicherheit unter se : ne 
staatliche Verwaltung stel¬ 
len müsse. Da jan, der von 
einer Inspektionsreise aus 
Gaza zurückkam. äusserte 
in einer Pressekonferenz* 
,,Der Gazastreifen ist is¬ 
raelisch, und das gleiche 
gilt für das Westufer des 
Jcrdanflusses.” 

Eine Bestätigung dieser 
Feststellung des Verteidi¬ 
gungsministers ist bisher 
von offizieller Stelle noch 
nicht erfolgt. 


sondern die Luftwaffe — ei¬ 
ne Ueberlegenheit zeigte, die 
einfach unglaublich wa r , 
Freund und Feind überrasch¬ 
te und die fromme Gemüter 
der“ erklären können, 
sich nur mit einem „Wun- 
Drei Tage haben einen un¬ 
erwartet raschen und grossen 
Sieg auf den Kampffeldern 
gebracht, für den wir alle 
dankbar sind und froh; sie 
haben die Einstellung des 
Kampfes gebracht, aber bei 
weitem nicht den Frieden. — 
Wir leben im Zeitalter des 
Jets, und so hat sich in Ta¬ 
gen vieles geändert was frü¬ 
her Monate oder Jahre ge¬ 
braucht hätte. An der Klage¬ 
mauer beten jetzt wieder Ju¬ 
den und sagen das Dankge¬ 
bet „Schehechejanu“, und 
dies drückt in emem Wort 
die Gefühle aus, die uns alle 
bew r egen, den Dank an das 
Schicksal für die glückliche 
Wendung. Aber zusätzlich zu 
den Dankgebeten hören wir 
den ,,Kaddisch‘ W ; e aJes irr 
Leben einen Preis hat, so 
auch unser Sieg Väter und 
Söhne haben ihn mit ihrem 


Konzert 

„Solidariteat mit Israel“ 

Unter Mitwirkung einer 
Reihe namhafter argentini¬ 
scher Künstler veranstaltete 
die ACIBA am vergangenen 
Mittwoch in ihrem Heim ein 
grosses Konzert und stellte 
ihre traditionelle Kulturar¬ 
beit diesmal ganz in den 
Dienst der Hilfe für Israel. 
Trotz kürzester Vorberei- 
tungszeit war es nicht nur 
möglich, ein reichhaltiges und 
ausgezeichnetes Programm zu 
bieten, sondern es konnten 
auch so viele Korten ver¬ 
kauft werden, dass der Saal 
mehr als „ausverkauft“ war. 

Antonio de Raco, der gro¬ 
sse international bekannte 
Pianist, spielte drei Stücke 
von Chopin, und Sofia Ban¬ 
din vom Teatro Colon sang 
begleitet von Yascha Galpe- 
rin Arien und Lieder Ihre 
schöne Stimme und tempera¬ 
mentvoller Vortrag begeister 
ten das Publikum insbeson¬ 
dere aber eroberte sie die 
Herzen der Zuhörer durch 
den Vortrag (als Ueberra- 
schung und ausser Pro¬ 
gramm) des hebräischen Lie¬ 
des „Veulai“ von Seitok. 

Im zweiten Teil spielte das 
„Orquesta de Cämara Juve¬ 
nil“ unter der Leitung seines 
verdienstvollen Dirigenten 
Teodoro Fuchs 3 Stü« ke von 
Mozart, Grieg und Tscbai- 
kowsky, die das Publikum 
sichtlich mit grösster Sym¬ 
pathie aufnahm das durch 
langanhaltenden Beifall eine 
Zugabe erzw’ang. Alle Anwe¬ 
senden driiekter. einstimmig 
ihre Anerkennung zu diesem 
gelungenen Konzert aus, ins¬ 
besondere da, wie der Präsi¬ 
dent der ACIBA Herr Ans¬ 
pach, in seinen kurzen Be- 
grüssungs- und Dankeswor¬ 
ten erklärte, so viele Men¬ 
schen spontan und vollkom¬ 
men uneigennützig sich in 
den Dienst der Sache gestellt 
hatten und so der Haupt¬ 
zweck des Abends erfüllt wer¬ 
den konnte: eine recht statt¬ 
liche Summe für Israel auf¬ 
zubringen. 


Leben bezahlen müssen... 
möge dies nun genug des 
Blutvergiessens sein und der 
Beginn einer friedlichen Ae- 
ra für uns in Israel und für 
die ganze Welt Möge die 
Menschheit endlich lernen, 
miteinander in Eintracht zu 
leben. 

Da wir nach Möglichkeit 


an die ganze Familie schrei* 
ben wollen, um alle zu beru¬ 
higen. so gehen diese Zeilen 
an Euch alle gemeinsam. Seid 
alle herzlich umarmt und ge- 
grüsst und geküsst und lasst 
Gutes von Euch hören. 

Uns geht es gut, und e* 
fehlt uns nichts. 

Euer Victor.* 
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LUACH — (KALENDER) 

Freitag den 7. Juli 29 Siwan 

Sonnabend, den 8 Juli 30. Siwan 

Schabbat CHUKAT (Nüm 19. 1—22) 

Schabbat Rosch Chodesch (Nüm. 28, 9—15) 
Haftara Jesaja 66, 1—24 
Sonntag, den 9 Juli 

Argentinischer Nationalfeiertag 
Montag den 10. Juli 
Dienstag, den 11 Juli 
Mittwoch, den 12. Juli 
Donnerstag, den 13. Juli 
Freitag, den 14. Juli 
Sonnabend, den 15. Juli 

Schabbat Balak (Nüm 22,1> 

Haftara: Micha 5, 6—14 — 6, 1—8 
Sonntag, den 16. Juli 8- Tamus 

Montag den 17. Juli 9 Tamus 

Dienstag, den 18. Juli 19- Tamus 

Mittwoch, den 19. Juli ll- Tamus 

Donnerstag, den 20. Juli 12 Tamui 

Freitag, den 21. Juli 


1 Tamus 

2. Tamus 

3. Tamus 
4 Tamus 
5. Tamus 
6 Tairms 
7. Tamus 


IS. Tamui 
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LA SEMANA I88AELITA 


An« AX VIII- — N- 2225 — 5 


Deutsche bewiesen Solidaritaet 


Der bekannte deutsche Jour- 
joaiist Roll Vogel Herausge¬ 
ber der „deutsc-hland^berich¬ 
te“ gab in einem einleitenden 
Bericht seines Juni-Heftes 
eine Schilderung der Solida¬ 
rität, die von vielen Seiten in 
der Bundesrepublik mnt dem 
kämpfenden Israel bekundet 
worden ißt. De wir im allge¬ 
meinen nur skeptische Auf¬ 
fassungen über die innere Si¬ 
tuation in Deutschland und 
über die Einstellung weiter 
Kreise zur jüdischen Frage 
publizieren müssen, dürften 
die folgenden (nicht wesent¬ 
lich gekürzten) Darstellungen 
Vogels unsere Leser besonders 
interessieren. 

Rolf Vogel schrieb: 

,/Liehe Freunde in Israel! 

Als ich das letzte Mai am 
3 Mai schrieb, war von einer 
akuten Nahost - Krise nocn 
nichts zu spüren. Heute, am 
9. Juni, liegen die spannungs¬ 
treichen Wochen der Krise 
mit der furchtbaren Bedro- 
hung Israels durch die ge¬ 
samte arabische Welt und der 
Blitzkrieg hinter uns. 

Meine Gedanken und die 
meiner Freunde waren in al¬ 
len Fhasen dieser sorgenvol¬ 
len Zeit bei Ihnen, bei niei¬ 
nen Freunden im Norden von 
Galiläa genau so wie bei den 
vielen Gesprächs • Partnern 
im Jerusalem, Haifa, Tel 
Aviv, Beerscheba und irrt Ne- 
gew. Wir haben um Sie alle 
gebangt. Wer Iln Land kennt 
und weiss, mit welcher Sorge 
und Anstrengungen in den 
19 Jahren des Bestehens, des 
Staates Israel der Aufbau ge¬ 
leistet wurde, der kann er 
messen, was nach den Jahren 
nationalsozialistischer Verfol¬ 
gung für Sie ade auf dem 
Spiele stand. 

,,Als auf den Fern sehschir¬ 
men der Bundesrepublik die 
Bilder von der Jerusalemer 
Altstadt erschienen, von den 
an der Klagemauer betenden 
Soldaten und Politikern, da 
wurde uns allen erst in vol¬ 
lem Masse bewusst, was das 
jüdische Volk in dieser Stun¬ 
de in aller Welt empfand. 
Ich darf ohne zu übertrei 
ben sagen, dass weitere Teils 
unseres Volkes, von der äl¬ 
teren Generation bis zur 
Jugend, den heldenhaften 
Kampf Ihrer Soldaten mit ei¬ 
ner Anteilnahme verfolgt ha¬ 
ben, wie es seit Jahren in 
Deutschland kein Anteilneh¬ 
men und keine Begeisterung 
für ein Problem gegeben hat. 

„Das drückte sich nicht 
nur in den zahllosen Briefen 
aus, die bei den Hilfsorgani¬ 
sationen und bei der Bot¬ 
schaft des Staates Israel ein¬ 
gingen, das wurde auch in 
zahllosen Gesprächen deut • 
lieh, die viele meiner Freun¬ 
de und ich selbst täglich führ- 
ten. Die Freude über Sieg 
und Waffenstillstand machte 
sich in vielen telefonischeu 
Anrufen Luft, die nicht nur 


bei den israelischen Diploma¬ 
ten, sondern auch bei vielen 
deutschen Freunden Israels 
eingingen 

„Umso bestürmender und 
bedrückender waren in al 1 
den Wochen die Aeusserun- 
gen der offiziellen Vertreter 
und Presseorgane in der kom¬ 
munistischen Zone unseres 
geteilten Landes Seit die Zo¬ 
nenregierung existiert, ver¬ 
sucht sie, besonders der jüdi- 


Organe der Zone Die Spon- ] briken bei Ihnen stehen. Die 
taneität, mit der die Masse deutsche Oeffenthchkeit hat 
unseres Volkes in Kundge- I in diesen Wochen der Krise 
bungen, Hilfsaktionen und j und des Krieges deutlich ge 
durch seine Journalisten sei¬ 


ner wahrhaften Sympathie 
für das jüdische Volk Aus¬ 
druck verliehen ha f , sollte al¬ 
len jüdischen Menschen iv 
der Welt mehr bedeuten al.-' 
erlogene Propagandaerklä¬ 
rungen aus Ostber’in. 

„Der kurze Kampf ist be¬ 


zeigt, dass sie zu einem gro¬ 
ssen Teil Ihrem Volk helfen 
will. Ich bin Botschafter 
Asher Ben Na*an für die 
Worte in seinem Interview 
ganz besonders dankbar, 
denn sie werden mithelfen 
den Weg Deutschlands nach 
Israel, zum Volke Israel, zu 


R eckt 

Frieden 

Nahen Oster 



Israelische Froschniaenner 

Tel Aviv. — Die Arbeit der israelischen Froschmän¬ 
ner, die ägyptische Schiffe angriffen und sie daran 
hinderten, von ihren Abschussrampen Raketen gegen 
Israel abzufeuern, wurde zum ersten Mal enthüllt. 

Bei einer als ,.kühn 4 ‘ bezeichneten Akt’on giiffen 
Kommandos dieser Einheit unter Führung von Icrai Ben 
Nun. einstiger Oberkommandierender der israelischen 
Flotte in den Morgenstunden des 5. Juni an. ^iel in- 
res Aii! riffs war die ägyptische Marinebasis in Has 1 ' 1 *' 

an der ägyptischen Mittelmeerküste sudln h von Suez. 

Unterstützt von für de . Seekrieg geschulten Falu-chirnv- 
rpringern beschädigten die israelischen Forsch minner 
die Installationen der ägyptischen Schiffe die sw* an¬ 
schickten. die israelische Küste mit ihren Raketen zu 
beschiessen 

Bei diesen Aktionen wurden sämtliche ägyptischen 
U-Boote bis auf zwei ausser Gefecht gesetzt, und ’e 
mit Raketen bestückte Flotte von Schnellbooten wurde 
schwer beschädigt, noch bevor sie ein einziges Gesrtioss 
abfeuern konnte. Damit erleichterten diese K mma.i- 
dos d e Operation der israelischen Bodentruppen, da 
die schmalen israelischen Küstengebiete gegen einen Be- 
schuss vom Meer aus nur schwer zu schützen sind. (ITA) 


Konferenzen 
in Jerusalem 

Jerusalem. — Die tragische 
Lage der Juden, die ln ara¬ 
bischen Ländern leben, und 
die Möglichkeiten dei Alija 
aus der freien Welt werden 
die Hauptthemen dreier Kon 
ferenzen sein, die in Kürze 
in Jerusalem abgehalten wer¬ 
den, wie Dr. Nachum Gold¬ 
en ann mitteilte. Es handelt 
sich um die Plenarsitzung der 
Jewish Agencv und Tagungen 
des Jüdischen Weltkongres¬ 
ses und der CO JO (Konfe¬ 
renz jüdischer Organisation 
nen). Bei diesen drei Konfe- 
renzen wird Dr. Goldmann 
den Vorsitz führen. 

Gold mann erklärte, es sei 
dringend notwendig ein-: 
gross angelegte Kampagne 
für die Alija einzuleiten unc! 
nur die Jewish Agency könne 
diese Einwanderung organi¬ 
sieren. Auf den beiden ande¬ 
ren Konferenzen wird die un¬ 
eingeschränkte Bereitschaft 
des jüdischen Volkes, Israel 
im Kampf gegen die politi¬ 
sche Einschnürung zu helfen, 
sowie die Lage de’* Juden in 
arabischen Ländern zur Si ra¬ 


che gelangen. Die Feindse¬ 
ligkeit gegen die Juden wird 
dort seiner Aussage nach im¬ 
mer stärker, und die betref¬ 
fenden arabischen Regierun¬ 
gen haben bisher die Appelle 
des Internationalen Roten 
Kreuzes, das eine Hilfsaktion 
einzuleiten bemüht ist bisher 
nicht beantwortet (ITA) 

Konzert auf dem 
Skopusberg 

New York. — Das Israeli¬ 
sche Philharmonie-Orchester 
wird im Juli auf dem Skopus¬ 
berg ein Konzert veranstal¬ 
ten, das erste, Konzert seit 
der Befreiung des Berges Als 
Dirigent wird Leonard Bern¬ 
stein und als Solist Isaac 
Stern wirken. (ITA) 


Und wenn es sich um 
HERRENKLEIDUNG 

handelt, dann zu 

(arllon 
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sehen Welt deutlich zu ma¬ 
chen, dass die Bundesrepu¬ 
blik Deutschland ein Hort 
ehemaliger Nazis sei, von 
Eichmann - Nachfolgern re¬ 
giert werde und die Verbre¬ 
cher, die am jüdischen Volke 
millionenfachen Mord geübt 
haben, decke. Die gleichen 
Propagandisten schämen sich 
nicht, in diesen Wochen ge¬ 
gen den jüdischen Staat in 
einer Weise Stellung zu neh¬ 
men, wie es schlimmer nicht 
in den ärgsten Zeiten natio¬ 
nalsozialistischer Propaganda 
geschehen ist. D’e Mordauf¬ 
rufe Nassers wurden als ge¬ 
rechte Forderung der Araber 
bezeichnet und Sympafhieer 
klärungen für seinen Kriegs- 
auf ruf häuften sich in Rund¬ 
funk, Presse und nicht zuletzt 
in Aufrufen der politischen 


Tod eines Moerders 

In Kairo starb im Alter von 55 Jahren der berüch¬ 
tigte KZ-Arzt aus den Konzentrationslagern Dachau 
und Buchenwald, Dr. Hanns Eisele von deutschen Be¬ 
hörden wegen seiner furchtbaren Tätigkeit gesucht. 

Schon vor Jahren hatte die Bundesregierung diesen 
KZ-Arzt von der ägyptischen Regierung ausgeliefert ha¬ 
ben wollen. Aber die Vereinigte Arabische Republik 
lehnte dieses Ersuchen ab, gewährte Eisele Asyl und 
erlaubte ihm sogar die Ausführung der Arztpraxis. Dies 
geschah, obwohl die Bundesregierung in ihrem Ersu¬ 
chen darauf hingewiesen hatte, dass Eisele nach der 
Auskunft der Genera Staatsanwaltschaft in München, 
in Buchenwald und Dachau etwa 60 KZ-Häftlinge wö¬ 
chentlich durch Injektionen getötet habe. 

Eisele war im Juli 1958 nach Aegypten gekommen, 
nachdem ein alliiertes Militärgericht ihn bereits zweimal 
zum Tode verurteilt hatte; er wurde aber begnadigt. 
Später erfuhr er, dass die deutschen Behörden ihn 
noch wegen weiterer Mordbeteiligung suchten und flüch¬ 
tete ins Ausland. 

* 

Wie von der Ludwigsburger Zentralstelle zur Un¬ 
tersuchung der NS-Verbrechen mitgeteilt wurde, sind 
allein während der letzten sechs Monate 102 neue Ver¬ 
fahren dort zur Untersuchung gekommen, (mmer wie¬ 
der tauchen bisher unbekannte Fälle auf Sollte die 
Verjährungsfrist tatsächlich am l.- Januar 1970 ablaufen 
I 1 nicht verlängert werden, so müsste selbst dann die 
p tralstelle noch einundeinhalb Jahre zur Abwicklung 
^ bisherigen Fälle funktionieren. 


endet. Ich weiss noch aus der 
Tagen des Sinai-Feldzuges, in 
denen ich in Israel sein konn¬ 
te, wie schwer die Wochen 
danach waren, als die Ver¬ 
einten Nationen es nicht fer¬ 
tigbrachten, Israel die Früch¬ 
te seines Sieges zu geben. 
Auch in diesen Wochen ha¬ 
ben die Vereinten Nationen 
durch den für uns alle unver¬ 
ständlichen Abzug der Frie¬ 
denstruppen leider eine Un¬ 
fähigkeit an den Tag gelegt, 
die in der gesamten deut¬ 
schen Presse hart ui d klar 
zum Ausdruck kam. 

,,Mein persönlicher Wunsch 
geht vor allem dahin, dass 
es Israel gelingen möge, Je¬ 
rusalem als eine ungeteilte 
Stadt, als seine Hauptstadt 
zu behalten. Als Berliner 
weiss ich, was es bedeutet, 
wenn eine Stadt geteilt :s+ 
und es Stätten auf der ande¬ 
ren Seite der Mauer gibt, die 
einem persönlich viel bedeu¬ 
ten. Der freie Zugang zu den 
Heiligen Stätten aller Religio¬ 
nen muss ein unverrückbarer 
Meilenstein auf dem Wege 
zu«.n Frieden bleiben. Es darf 
nicht wieder dahin kommen, 
dass Freunde Israels Umwe¬ 
ge machen müssen, um zu 
ihren christlichen Stätten zu 
gelangen, nach Bethlehem, 
Jericho und nach Jerusalem, 
oder dass sie gar durch po- 
litische schwarze Listen ganz 
vom Besuch dieser Stätten 
ausgeschaltet werden 

,,Für Israels Wirtschaft 
brechen schwere Monate an. 
Der Krieg hat vie 1 gefordert. 
Umso wichtiger ist es, was 
ich Ihnen aus Brüssel berich¬ 
ten kann: dass die Kommis¬ 
sion der EWG die volle Asso¬ 
ziierung Israels beschlossen 
hat. 

,,Wir Deutschen werden in 
diesen Monaten in einer gro¬ 
ssen Zahl nicht nur .m Gei- 
ste, sondern mit materieller 
Unterstützung und sicherlich 
der Ueber nähme von Patent 
schäften für zerstörte Städte, 
Schäden in Dörfern und Fa 


verkürzen, zum Segen für bei¬ 
de Völker. 

„Möge Ihnen in den kom¬ 
menden Wochen und Mona¬ 
ten viel Kraft zur Gewinnung 
des Friedens und einer glück¬ 
lichen Zukunft im 20. Jahr 
des Bestehens Ihres Staates 
beschieden sein.“ — 


Bitte um Anschluss 

Tel Aviv. — Notatein 
der südlich Jerusalems ge 
legenen Stadt Bethlehem 
schickten eine Fingabe an 
den israelischen Militär¬ 
gouverneur der Zone und 
baten um den Anschluss 
an die Stadtverwaltung 
von Gross-Jerusalem, das 
gegenwärtig die Alt- und 
Neustadt von Jerusalem 
mit den umgebenden Dör¬ 
fern umfasst Als in der 
vergangenen Woche die 
Grenzen Jerusalems fest¬ 
gelegt wurden *st die be¬ 
rühmte biblische und vor¬ 
biblische Stadt Betlehen 
nicht in den Stadtkreis 
einbezogen worden. In ih¬ 
rer Eingabe betonen die 
Antragsteller, dass ihre 
sozialen und wirtschaftli¬ 
chen Gründen entspringt 
(ITA) 
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Israel-Briefmarken 

Beratung durch? 

STÄMPS CENTER 

94 Atlenby Rd. — TEL AVIV — P.O.B. 4444 


HP 




Fiambres Finos 

“FRIGUINCIA 
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MARCA QUE DISTINGUE LA CALIDAD 
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J U D I s C B K 


WOCHENSCHAU 


Gemeind en und Vereine 


An» XXVHI. — N* tm 


NUEVA (OHUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 

Sinagofta Chaiiu VVeizmann ARCOS 2.'19 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 78-0281 y *8 C00t5 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
VVEIZMANN-SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens : 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage. 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Ohr 

Gottesdienste: 

Sohabbos CHUKAS 
Fretagabend: 19 Dnr An 
spräche des Rabbiners 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Schrifterklärung 
Samstag - Nachmittag: l* 
Uhr 10 

Ausgang: 17 Uhr 37 

Trauungen: 

In unserer Synagoge finden 
am morgigen Sonnabend um 
20 Uhr die Trauung von 
Herrn Rodolfo Maier und Frl. 
Yolanda Leibov'ci. und am 
Sonntag um 18 Uhr 30 dieje¬ 
nige von He-rn Alberto 
Fleschler und Frl. Mönica 
Ibendahl statt; beiden jun¬ 
gen Paaren gratulieren wir 
auch an dieser Stelle recht 
herzlich. 

Sprechstunde des Prae- 
sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle m. tglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darau! hin dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums 3 er Ge¬ 
meinde Ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 dis 20 
Unr oereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich sich bei 
eingetretenen Stere efäilen 


mit Herrn Rabb Harl — 73- 
1180 — odei Herrn jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
«etzen zu wol’en. 

Kulturarbeit 

der Gemeinde: 

In der kommenden Woctv 1 
wird der Oberrabhiner von 
Sao Paulo, Herr Pr*.f Eh 
Fritz Pinkuss sich in Buenos 
Aires auf halten; wir wollen 
die Anwesenheit des Gastes 
benutzen, um eine Gemein 
Schaftsveranstaltung aller uti 
serer Gemeinden und Orga 
nisationen durchzu f ühren 
bei der Herr Dr. Pinkuss das 
Wort ergreifen wird. Die Ver 
anstaltung findet am Mon¬ 
tag. den 10. Juli um 20 Uhl 
45 im Gemeindehaus Lamroth 
Hakol. Caseros 1450, s;att 
und wird aktuePen jüdischen 
Fragen und Problemen ge 
widmet sein. 

Circulo Weekend: 

Der Circulo Weekend ist 
geschlossen. Die geselligen 
Nachmittage finden wiedei 
am Donnerstag und Sonntag 
nachmittags im Gemeinde 
haus statt. 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 
AS ADO 

Der für den 9 Juli vorgese¬ 
hene Asado kann aus techni¬ 
schen Gründen nicht statt 
finden und wird auf einen 
späteren Termin vers.hoben, 
der anseren Mitgliedern und 
Freunden rechtzeitig bekamt 
gegeben wird. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich 


Gedenkstunde 

für die Opfer des israelischen Freiheits 
kampfes am 30. Tage der Feuereinstellung 

Dienstag, den 11. Juli, um 19 Uhr 

ACHDUTH JISRAEL — ACIBA — BET 
ISRAEL — CULTO ISRARELITA DE 
BELGRANO — LAMROTH HAKOL 
NUEVA COMUNIDAD ISRÄELITA — 

Vereinigt Euch mit uns in Euren 
Synagogen in dieser Feierstunde 


SERIOESER MITARBEITER 

zur Unterstützung des Verwalters 

unseres Heims in San Miguel gesucht. 

Handgeschriebene Gesuche nur mit Referenzen 
an: 

AS0C1ACI0N FILANTROPiCA ISRÄELITA 

Cangallo 1479 Buenos Aires 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T E. 47-9096 99 


Kulturprogramm der Kehilla 

JEDEN MONTAG ABENDS UM 22 UHR 
IM KANAL 7 TELEVISION 


keiten Jeglicher Art — Aua 
fcunft im Gemeindesekreta 
rtat. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
ketten ailei Art - koscher — 
übernimmt Herr Sieglried 
van Geldern au erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78- 
0281. 

ASOCIACtON RELIGIOSA 
30NC0RDIA ISRÄELITA 

Molde* 2449 — T. E. 73 6719 
GEBETZEITEN: 

Sohabbos CHUKAS 
Schabbos Raus h Chaudesch 

Freitag, den 7. Juli: 

Eingang: 16 Uhr 35 
Samstag, den 8 . JuH; 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur* 15 Uhr 
Raschi Schiur; 15 Ur. r 45 
Minchoh: 16 Uhr 15 
Während der Sevda* Schli - 
schis Droschoh des Barmiz- 
woh Miguel Grünblatt 
Ausgang: 17 Uhr 37 
Wochentage; 

Sonntag, Schacharis 7 Uh- 
30. Montag bis Freitag, Scha¬ 
charis- 6 Uhr 30. Sonrtag bis 
Donnerstag Minchoh: 16 Uhr 
50 

BARMIZWOH: 

Diessen Schabbos fi. det s 
G/w. die Bannizwoh von Mi 
guel Grünblatt statt. 

GOLDEN AGE: 

Die nächste Zusammen, 
kunft findet am Montag, den 
10. Juli, um 16 Uhr statt 
CIRCULO DE MATRIMO- 
NIOS JOVENES: 

Tai como lo hemos antici 
pado se realizara B H. el 
miercoles 12 de julit a las 
21.15 horas el concferto de 
müsica de camara El mismo 
estarä a cargo de 1 trio de 
cuerdas compuesto por.- Vio- 
Hn, Carlos Gaivironsky, Vio¬ 
la: Hilde H. de Weil, Violon- 
celo: German Weil Interpre- 
tarän obras de Mozart Beet 
hoven y Boccherini La f 3 mi- 
lia Gitter ha puesto gentil- 
•mente su casa a disposieiön. 
Dada la capacidad limitada 
se venderän anticipadamente 
las entradas las cuales se po- 
drän adquirir a miendbros del 
circulo 

DAMEN SCHIUR- 

Findet nächsten Schabbos 
(Bolok) statt. Wir werden 
werden den Ort und die Zeit 
noch bekanntgeben. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos CHUKAS 
Freitag, den 7 . Juli: 

Eingang: 16 Uhr 35 
Samstag, den 8. Juli: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Gebet 
, Raschi Schiur« 4 . 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 37 


Die Einheits¬ 
kampagne teilt mit: 

ISRAEL NACH 
DEM KRIEG. . 

Ueber dieses Thema 
spricht der Präsident des 
Keren Hajessod in Argen, 
timen, Dr. Hardi Swar- 
sensky, in eirwr öffentli¬ 
chen Veranstaltung, die 
das Zentrale; ropäische 
Comife der Emhotskam- 
pagne am Montag, den 
17. Juli, uni 20 Uhi 30 irr. 
Saion der ACIBA, Araoz 
2854 durchführt 

Der Redner, der sien 
augenblicklich zu einem 
kurzen Besuch in Israel 
befindet, wird über die 
Probleme sprechen, die 
uns alle seit Wochen be¬ 
schäftigen und übei seine 
Eindrücke aus Israel be 
richten. 

Zu dieser Veranstaltung 
sind alle Freunde des Ke¬ 
ren Hajessod herzlichst 
eingeladen. Saaleröffnung 
20 Uhr. Eintritt frei! 


Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis: 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

CrAmer 2070 — Tel.: 78-892» 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT CHUKAT — 
ROSH CHODESH 
7.-8. Juli: 

Freitag- Abendgotte>dienst 
19 Uhr. Predigt Curt Wilk 

Sonnabend; Morgengottes 
dienst 9 Uhr 
CURT WILK 70 JAHRE 

Der Präsident unserer Ge¬ 
meinde. Herr Curt Wilk. be¬ 
ging a m 5. Juli seinen 70. Ge¬ 
burtstag. Morgen. Sonn¬ 
abend den 8. Juli gibt die 
Gemeinde nach dem G’ttes 
dienst einen Kiddusch zu sei. 
nen Ehren und ladet alle Mit 
glieder und Freunde herzlich 
ein. 

VORTRAG VON 
WERNER ROSENBERG 
Am Mittwoch, den 12 Juli, 
um 20 Uhr 30 gemeinsam 
mit KKL 

in unserem Gemeindehaus, 
Werner Rosen berg spricht 
über ,,Israels letzte Tage vor 
dem Krieg“ — in W.>rt und 
Bild. „Tage der Krisis m New 
York“ — „Briefe dieser Ta¬ 
ge aus Israel«'. 
TEE-NACHMITTAG DER 3 
FRAUENGRUPPEN: 

Am Mittwoch, den 19. Juli 
um 16 Uhr findet im Salon 
von Bet Israel ein Tee-Nach¬ 
mittag der Frauengruppen 


von Bet Israel — NOT and 
Vid&l statt. Das künstlerische 
Programm wird von Frl. Ines 
Gollmann (Sopran) und 
Herrn Jose Kaufmann (Te¬ 
nor) ausgeführt. Bs wird ge¬ 
beten, Voraiuneld ungen in 
den oben genannten Gemein« 
den vorzunehmen. 
VERANSTALTUNG 

IN ACIBA 

Am Montag, «Len 17. Juli, 
um 20 Uhr 30 Spricht Herr 
Dr. Hardi Swarsenaky, von 
seiner Reise nach Israel zu¬ 
rück. über das Thema ..Israel 
nach dem Kriege“. 
GENERALVERSAMMLUNG 

Am 28. Juni führten wir 
unsere Generalversammlung 
durch. Die Memoria und Bi¬ 
lanz lagen vorschriftsgemäss 
vor und wurden einstimmig 
angenommen. Dem Vorstand 
wurde Entlastung erteilt. Die 
Executive des neuen Vorstan¬ 
des setzt sich aus den Herren 
Curt Wilk, Genmän Bern¬ 
haut. Werner Rosenberg, Eh 
na Kaiserblueth, Honst Wa¬ 
termann und Dagobert 
Hirse hbeig zusammen Einen 
ausführlichen Bericht finden 
unsere Mitglieder im kom¬ 
menden Boletin Informativo 
GEDENKSTUNDE ZU 
EHREN DER FUFR 
ISRAEL GEFALLEfNTCN 

Wie wir soeben hören, 
wird die gesamte Judenheit 
Argentiniens am Dienstag 
den 11. Juli, um 19 Uhr in 
den Synagogen und Gemein¬ 
dehäusern eine Gedenkstun¬ 
de zu Ehren der Gefallenen 
in Israel durchführen 
PING-PONG 

Unter der Leitung von 
Hans Stern wurde an" 3 Ti¬ 
schen (einer extra davon für 


Abfänger) dieser beliebt# 
3port wieder aufgenommea. 
Em Turnier aller Beteiligter* 
iat in Vorbereitung. Einschrei-» 
bungen möglichst bald erbe* 
ten. 

DAMENGYMNASTIK 
Die Daj.nengynvnastik unter 
der bewährten Leitung vor* 
Frau Edith Sielski findet wie 
immer jeden Montag von 20 
bis 21 Uhr im geheizten Saal 
statt. 

IWRITKURS: 

Der Iwritkurs unter Lei-* 
tung von Frau Zila Rapoport 
findet Montag und Mittwoch 
von 18 30—20 Uhr statt. 
JUGEVDGRUPPE: 

Unsere Jugendgruppen tref¬ 
fen sich Jeden Samstag Nach* 
mittag und Sonntag Vormit¬ 
tag im Gemeindehaus. 
CONFITERIA: 

Unsere Oonfiteria ist Diene- 
tag, Mittwoch, Donnerstag 
und Sonntag ab 15 Uhr geöff. 
net. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa¬ 
milienfesten stellen wir gro. 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

A. C. I. B. A. 

ARAOZ 2854 
Tel.: 71-9059 — 72-2725 
BRIDGE-TE DER BRUDER* 
und SCHWESTERNSCHAFT 
am Sonnabend, den 22. JoH? 

Wie wir bereits mehrer* 
Male an dieser Stelle ange¬ 
kündigt haben, fandet unse** 
traditioneller Bridge-Te am 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 



MONTAG, den 17. Juli 

20 UHR 30 PUENKTLICH IM SALON ACIBA 

ARAOZ 2854 

spricht nach seiner Rückkehr aus Israel 

Dr. HARDI SWARSENSKY 

Präsident des Keren Hajessod in Argentinien, über: 

Israel nach dem Krieg 

Der Redner wird über die uns seit Wochen bewegenden Fragen sprechen 
und über seine Eindrücke in Israel berichten. 
Saaleroeffnung 20 Uhr! Eintritt freit 

COMITE CENTROEUROPEO 

DE LA CAMP AS A UNIDA (Keren Hajessod) 

Sarmiento 2376. m. — T. E. 47.3820 


WIK BITTEN 

H 8miUl!ü!a!llliiUl!llil!lt{ tl 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der MoegKchkeif direkter Oeberweisung 
der faeiligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu arollea 
Direkte Einsendung des Aknne- Betrages 
In SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAEUTA 
Pueyrredön 2190. 1* izq. 
Capital 

Hierdurch überweise leb Omen den 
Betrag von m$n ....... .. .. aas 

nachstehender Abrechnung lo Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
teb Sie 


(Name) 


Jahr 1966: .... m/a 700.— 
Jahr 1967: .... m o 1.000.— 
Pro Quartal:.... m/a 250.— 


(Adr 


N. B.: Wir bitten n 

an: LA SEMANA ISR 

yr* -**———— -- 


(Nicht gewünschte Zahlung 
»tvftstrelcfiea) 
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HARDI SWARSENSKY: 


Walther Rathenau 

(LEBEN, WERK UND WOLLEN) 


(3. Fortsetzung) 

Es mag merkwürdig sein, dass der er¬ 
folgreiche Vater aul seinen Sohn Walther 
n ioht den grossen rinfluss gewonnen hat, 
den man häufig vermutet. Der Sohn stand 
in seinen Entwicklung«- und späteren Rei- 
fejahren n einem unverkennbaren Gege^- 
«atz zum Vater, von dem der ehrgeizige 
Walther nicht abhängig sein wollte Aber 
auch die Konzentrierung auf da.* eine ge- 
schiiftlich-wirtJSchafUiehe Ziel, das den 
Vater. Eanil Rathenau, dem er sein Leben 
und sein Lebenswtik widmete, behagte 
dkm Sohn Walther keinesfalls Schon hier¬ 
bei zeigte sich frön eine Zwiespältigkeit 
des Charakters, um dessen Formung der 
vielseitig begabte Walther Rathenau Zeit 
seines Lebens gerungen hat und an sich 
selbst arbeitete. 

Einen weit grösseren Einfluss als der 
Vater hatte die Muster Mathilde, Tochter 
des Frankfurter Bankiers Nachmann. Sie 
war schöngeistig, sentimental romartisch, 
liebte Musik und verstand es, ’hren Sohn 
mit zielsicherer Klugheit an sich zu fes¬ 
seln, während zwischen Vatei und Sohn 
häufig Reibungen und Verstimmungen 
vor kamen. 

Von der Mutter hatte Walther die 
Sehnsucht nach Schönheit, nach Kunst, 
nach Forschen über den Sinn und Inhalt 
des Lebens. Das Goethe-Wort: 

T ,Vom Vater hab’ ich die Statur 
Des Lebens ernstes Führen 
Vom Mütterchen die Frohnatur 
Und Lust zu fabulieren“ 

dürfte man mit Recht auch aul die R-^- 
thenaus anwinden. Früh beginnt Walther 
Rathenau damöt, s?me Gedanken, Gefüh¬ 
le und Hoffnungen niederzuechreiben. 
Früh spielte nie Tatsache, dass er als Ju¬ 
de geboren wurde, ein erhebliche Rolle in 
seinen Gedanken und findet in seinen 
Schriften und Aufzeichnungen Nieder¬ 
schlag. Dem Dichter Hugo von Hoff- 
mannsthal, der aus einer jüdischen Farn- 
lie stammte, erklärte Rathenau einmal 
den Sinn der jüdischen Geschichte w’e 
er ihn deuteten,Sehen Sie. das ist so: der 
liebe Gott hat es bei der Erschaffung der 
Welt gemacht wie ein guter französischer 
Koch, der eine Zutat, die er am Abend 
zum Diner braucht, schon am Morgen vor- 
bereitet. Er hat sien den Luxus gestattet, 
«ine Portion reinen Geistes, eine bestimm¬ 
te Masse HirnsubsUnz in einen Topf zu 


tun, zu versiegeln jnd zwei Jahrtausende 
sozusagen in die Tiefe des Meeres zu ver¬ 
senken. In ihren wasserdichten Topf hat 
er ihr nur ein Buch, ein einziges Buch 
mitgegeben und sie .m übrigen hcrmetiscl 
abgeschlossen gegen die übrige Welt und 
Jn sich fermentieren lassen. Was ist die 
Folge gewesen? Zweitausend fahre h at 
(hese Masse Geist immer wieder dieselben* 
Gedanken bis zur äusserßten Verfeinerung 
rnd Kompliziertheit durcngedacht Ma.i 
hat über jeden Satz der Bibel Kommentare 
geschrieben und Komment »re zu den 
Kommentaren, und Kommentare zu den 
Kommentaren der Kommentare Eine ne 
Gcc Wissensmenge näufte sich um das ei¬ 
ne Buch an, die nur wenige beherrschen 
konnten. Abe' von Zeit zu Zeit erstand sc 
einer und dann wallfahrte man zu ihm 
von Cordoba nach Krakau oder von Po¬ 
sen nach Lissabon Die Macht und das 
Ansehen des Geistes, dieses ganz unprak¬ 
tischen aber aufs höchste verfeinerten 
und komplizierten taimudischen Geistes, 
vuehs aufs höchste. So bildete sich eine 
intellektuelle Form, die dann am spaten 
Abend d:r Zivilisation für unsere heutige 
Welt, unser heutiges internationales Wirt¬ 
schaftsleben unentbehrlich wurde Oh¬ 
ne sie ist die moderne Weltwirtschaft un¬ 
denkbar.. Die Juden sind das Salz de’* 
Erde; aber sie wissen, was geschieht, wenn 
man zuviel Salz nimmt...“ 

Trotz aller Versuche einer Distanzie¬ 
rung fühlte sich Rathenau irgendwie doch 
geistig als Glied dieser Gemeinschaft, die 
das Salz der Erde nach seiner Meinung bii- 
cete. In seinem Aufsatz ..Staat und Ju¬ 
dentum“ sagt er: ,,In den Jugendjahren 
eines jeden deutschen Juden ^ibt es einen 
schmerzlichen Augenblick, an den er sich 
zeitlebens erinnert: wenn ihm zum erste»" 
Mal vollbewusst wird, dass er als Bürger 
zweiter Klasse in die Welt getreten ist, 
und dass keine Tüchtigkeit und kein Ver¬ 
dienst ihn aus dieser Lage befreien Kann.' 
Hier hat Rathenau selbst jenen gewaltigen 
Konflikt mit schlichten Worten darge 
stellt, an dem sein eigenes Leben zeroro¬ 
chen ist. Kein Verdienst und keine Tüch¬ 
tigkeit, selbst nicht diejenige eines Wal¬ 
ther Rathenau, konnte über diese Kluft 
hinweghelfen, die ihn doch letztlich 
ganz gegen seinen eigenen W’hen — au 
der einfachen Tatsache scheitern liess. 
dass er in Deutschland als Jude geboren 
wurde. — 

(wird fortgesetzt) 


m 


Gemeinden und 
Vereine 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 

Sonnabend, den 22 Juli, in 
unserem Heim statt. 

Wie im vorigen Jahr wird 
ausser dem Cafe-Gedeck ab 
16 Uhr gegen 20 Uhr ein kal¬ 
tes Abendbrot gereicht und 
kann das Spiel dann auch 
am Abend fortgesetzt werden. 
Wir hoffen, dass auch in die¬ 
sem Jahr diese Neuerung be» 
unseren Mitgliedern unrl 
Freunden Anklang finden 
wird. 

Der Kartenverkauf hat be¬ 
reits begonnen und wir bit 
ten unsere Mitglieder unc 
Freunde, diese bei unseren 
Vorstandsmitgliedern, den 
Herren und Damen der Bru¬ 
der- und Schwesternschaft 
i und in unserem Sekretariat 
anzuf >rdern. Tischreservie¬ 
rungen werden bereite in un¬ 
serem Sekretariat entgegen- 
genommen und wir bitten, 
die Bestellungen hierfür um. 
i gehend vornehmen zu wollen 


Musik in j]SfEUE BUECHER 

Buenos Aires 


Juilliard-Streichquarteti 

Das nordamerikanische 
Kammermusik-Ensemble, der 
gleichnamigen newyorker Mu¬ 
sikhochschule dozentisch ver¬ 
bunden und aus künstlerisch 
gleichwertig hohen, dem 
Temperament jedoch ausser¬ 
ordentlich verschiedenen Mu¬ 
sikern zusammengesetzt, 

machte bei seinem hiesigen 
Deburt. einen ungewöhnlich 
guten Eindruck. Das ..Mozar¬ 
teum“ zeichnete für die drei 
Rezitale verantwortlich, wel¬ 
che die Vereinigung im Mu¬ 
seum Arte Decorativo“ und 
im Colon gaben Aus Platz¬ 
mangel müssen wir uns leider 
begnügen, zusammenfassend 
festzustellen, dass die Klassi¬ 
ker zwar sehr respektvoll, 
nicht aber in der Auslegung 
und Ausdeutung vollendete 
Wiedergaben erfuhren, wenn¬ 
gleich im Beethoven r ez,ha 1 
das Opus 130 b-dur. mit der 
als Abschluss gebotenen 
,,Grossen Fuge“ hierin eine 
Ausnahme bildete. 

Während Schuberts posthu¬ 
mes Quartett d-moli „Der 
Tod und das Mädchen“ ton- 
schön, wenn auch eigenwil¬ 
lig erk-ang, verdient als un¬ 
streitiger Höhepunkt aller 
Darbietungen die ausseror¬ 
dentlich schwierig zu inter 
pretierende, 1927 entstande¬ 
ne ,,ly rische Suite“ von Al¬ 
ban Berg anerkannt zu wer¬ 
den, deren vollendetes Spiel 
für unsere Saison als musi¬ 
kalische Tat bezeichnet wer¬ 
den muss. 

Wi!told Makuzinski 

Der polnische einst der 
Meisterklasse angehörende 
Pianist treibt wieder in un¬ 
seren Konzertsleän sein Wc- 


Geschh hie der Schweizer 

Juden von Augusta Weidner- 
Steinberg. herausgegeben vom 
Schweizerischen Israelitischen 
Gemeindebund, bearbeiten 
und ergänzt von Florence 
Guggenheim-Grünberg. — 
Um es vorwegzunehmen, 
hier liegt ein Geschichtsbuch 
vor, das Anspruch auf welt¬ 
weite Beachtung erheben 
kann, nicht nur weil die 
schweizerischen Juden sich 
stets für die Gesamtaufgaben 
des Volkes eingesetzt haben, 
sondern weil dieses Buch von 
wissenschaftlichem Rang zu¬ 
gleich auch vom Schicksal 
der Juden in Europa über die 
engen Landesgrenzen hinaus 
aussagt. August Weldner- 
Steinberg, 1932 verstorben, 
hat dieses Manuskript als ihr 
Lebenswerk zurückgelassen, 
das dann von einer zweiten 
bedeutenden jüdisch-schwei 
zeriechen Historikerin, Flo¬ 
rence Guggenheim-Grünberg 
überarbeitet und zuende ge¬ 
führt worden ist. Der Ver¬ 


sen. Sein soigniert gepflegtes 
Haar, seine enorm elegante 
Kleidung verfehlen auch jetzt 
nicht hre Wirkung auf die 
hauptsächlich aus Damen be¬ 
stehenden Auditorien,die beim 
blossen Erscheinen des Kla¬ 
vierspielers in ekstatischen 
Beifall ausbrechen Künstle¬ 
risch hat er zumindest sei¬ 
nen letzten Besuchen gegen- 
über i icht mehr an Niveau 
verloren. Die aus dem Publi¬ 
kum stammende Bemprkrng, 
er habe für jeden der 3.500 
Besucner des überfüllten Co- 
lön eine falsche Note gespielt, 
ist jedoch offenbar übertrie¬ 
ben. 

€*wrt Bv M. Weissstehl 


band der jüdischen Gemein¬ 
den in der Schweiz hat sich 
entschlossen, dieses Werk als 
ersten Band der Gesch'.ehte 
der Juden in der Schweiz vom 
16. Jahrhundert bis nach der 
Emanzipation herauszugeben, 
während der 2. Band der 
Emanzipation bis in die neue¬ 
ste Zeit gewidmet sein soll 
Er wird voraussichtlich im 
nächsten Jahr erscheinen. 

Leben und Leiden der Ju 
den bis zu ihren bitteren 
Kümpfen um Gleichberechti¬ 
gung. die sie in der libera¬ 
len Schweiz“ erst später als 
in den westlichen oder zen¬ 
traleuropäischen Ländern, 
selbst im „finsteren“ Preu- 
ssen erhalten sollten, das 
zeitweise sogar der Wortfiih 
rer der jüdischen Gleichbe¬ 
rechtigung war, werden mit 
grosser Akten- und Sach¬ 
kenntnis bis in alle Einzel¬ 
heiten dargestellt. Die Ge¬ 
schichte der beiden „Juden- 
dörfer“ Endigen und Leng- 
nau spiegeln das unermess¬ 
liche Unrecht des tiel einge- 
wurzelten schweizerischen Ju¬ 
denhasses wider, durch wel¬ 
chen erst lange nach den an 
deren europäischen Staaten 
der schweizer Judenheit d'e 
Gleichberechtiung gegeben 
wurde. 

Geschichtsbücher sind mei¬ 
stens Nachschlagewerke, in 
denen man Information. Be¬ 
lehrung und Orientierung 
sucht. Dieses Buch aber ist in 
einer so lebendigen Form ge¬ 
schrieben, dass es sich „wie 
ein Roman“ liest, ein nicht 
immer erfreulicher, aber er 
schildert das Leben der Ju 
den in der Schweiz, ihre 
Hoffnungen, Kämpfe und 
Enttäuschungen mit vielen 
wissenswerten Einzelheiten. 


VORTRAG 

Dr. HARDI SWARSENSKY 

Ueber das Thema „Israel 
nach dem Krieg“ spricht Dr. 
Hardi Swarsensky am Mon¬ 
tag, den 17. Juli, um 20 Uhr 
30 auf einer Veranstaltung 
der Einheitskampagne die in 
unserem Heim stattfinden 
wird. Dr. Swarsensky befin¬ 
det sich gegenwärtig noch in 
Israel. 

OEKONOM1E: 

Unser Oekonom empfiehlt 
sich zur Ausrichtung vor 
Festlichkeiten sowohl in un¬ 
serem Heim als auch in Ihrer 
Wohnung. Lieferung von Tor¬ 
ten, Kuchen und Canap^s 
und kalten Platten 
Ebenfalls jeden Sonntag 
Mittagstisch von 12—14 Uhr. 

L I. F. A. 

ARAOZ 2854 — Buenos Aires 

Meisterschaft 1967 

Die erste Runde der dies¬ 
jährigen Spielzeit orachte 
gleich einige überraschende 
Ergebnisse: 

NCI — SIJA 1:1 

Macabi Hazair — Bar 

Kochba 1:0 

Bet Israel — J. N Bialik 1:1 
Aciba — Oriente 1:1 

Macabi — CASA 1:1 

J. Weizmann — Bet 

Am, Lands 2:0 

Die Spiele werden am 16 
Juli fortgesetzt. 
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Das kürzlich errichtete Monument zur Erinnerung an die 
Opfer im Konzentrationslager Auschwitz. 
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Gemeinsame Kulturveranstaltung mit Bat Israel 


Wir laden alle unsere 
Freunde zu dem hochinteres¬ 
santen Bild-Vortrag unseres 
geschätzten Vizepräsidenten, 
Chawor Werner Rosenberg 
ein, welcher gemeinsam mit 
„Bet Israel*’* in deren Saal, 
Cramer 2070 am kommenden 
Mittwoch, den 12. Juli urr 
20 30 Uhr unter dem Titel: 
Israels letzte Tage vor 
Kriegsausbruch in Wort und 


Bild — Tage der Kr.sis in 
New York — Briefe dieser 
Tage aus Israel veranstaltet 
wird. 

Wir erwarten die Beteili¬ 
gung aller unserer F r eunde 
zu diesem interessanten, von 
wunderbaren Aufnahmen be¬ 
gleiteten Vortrag unseres 
Chawer Rosenberg, der vor 
kurzem von seinem Israel-Be¬ 
such zirückgekehrt ist. 


AUS UNSERER ARBEIT 


BESTE BUECHSEN 
IM MONAT JUNI: 

Max Böniger, Susy Chauol, 
Alfredo und Monica Gold¬ 
schläger, Rodolfo Haas, Enri¬ 
que Heinemann, Norberto 
Korn, Juan LevL Juan Op¬ 
penheimer, Horst Spangen¬ 
thal, Adele Suess. Colegio 
„Tarbut“, Wolf Wartelsky 
Siegfried Weinstein, Car Iota 
Katz de Zwass. 

Wir danken allen unseren 
Freunden. 

Pflanzt Bäume bei jeder 
Gelegenheit aus Solidarität 


mit Israel im „Bosque Inde? 
pendencia Argeutina“! 

Blumenabloesung 

in Form von Glückwunsch- 
sowie Trauer - Telegrammen 
und Baumdiplomen bei jeder 
Gelegenheit bitten wir unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

70-4696 Sra. Blumenthal 
11—13 Uhr 

64-2968 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
48-5683 Sekretariat 
48 3695 



Nach dem 


KRIEG 


muss der 


FRIEDEN 

gewonnen werden 

Vergesst das nicht!! 

COMITE CENTR0EUR0PE0 

DE LA CAMPABA UNIDA (Karen Hajessod) 

SARM1ENTO 2376. DL — T. E. 47-382C 
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Verurteilung Israels abgelehnt 


UN. — Die Generalversammlung der Vereinten Na¬ 
tionen schritt zur Abstimmung über die Reso lut ionsent¬ 
würfe zur Lösung der Mittelostfrage Keiner der unter¬ 
breiteten Entwürfe zählte mit der erforderlichen Zwei¬ 
drittelmehrheit. Die Forderung, Israel als AngTeifei zu 
verurteilen, die von der Sowjetunion ebenso wie von 
Albanien und Kuba verlangt worden ist wurde m»t 
grosser Mehrheit abgelehnt. Ueber den sowjetischen 
Entwurf wurde Punkt für Punkt abgestirrtmt. und alle 
darin enthaltenen Forderungen wurden zur^ckgewiesen. 
Bei diesen Abstimmungen trat wieder die Spaltung des 
kommunistischen Blocks zutage, denn Rumänien ent¬ 
hielt sich in einigen Fällen der Stimme. Auch der Vor¬ 
schlag der Lateinamerikaner wurde nicht angenommen. 
Die USA zogen ihren Entwurf zurück. 

Als einzige Resolution erhielt ein Vorschlag Paki¬ 
stans die notwendigen Ja-Stimmen, die von Israel 
durchgeführte Annexion der Altstadt von Jerusalem als 
ungültig zu erklären. Ebenso wurde einer Eingabe 
Schwedens zugestimmft, den Kriegsopfern Hilfe zu lei 
sten. 



(Frankfurter Allgemeine) 


Scharfer Protest in Israel 

Tel Aviv — Eine grosse Protest Versammlung gegen 
die sowjetischen Führer, welche Israel der Anwendung 
,.hitleristischer Methoden“ beschuldigen, fand in Tel 
Aviv statt. Tausende Manifestanten nahmen an dieser 
Kundgebung teil, darunter ehemalige Soldaten aus dem 
Zweiten Weltkrieg, Partisanen, Ghettokämpfer, Ange¬ 
hörige der Roten Armee, sowie Ueberlebende aus den 
nazistischen Ausrottungslagern. Eine der eindrucksvoll¬ 
sten Episoden bildete die Einsammlung der im Zweiten 
Weltkrieg empfangenen Auszeichnungen, die die.se Teil¬ 
nehmer am Krieg gegen den Nazismus der Regierung 
der Sowjetunion und anderer kommunistischer Länder 
Zurückgaben, 


Freitag, den 30. Juni 

ÜN. ■-— Israel, las sich Tra¬ 
gen seines Beschlusses, die 
Stadt Jerusalem unter israe¬ 
lische Verwaltung zu stellen, 
auf allen diplomatischen 
(Fronten bedrängt sah, kün¬ 
digte seine Bereitwi’livkeit 
an. die Verhärtungen über 
die Zukunft d<*r heiligen 
$tadt fortzusetzen 

Kairo. — Nach Bekannt- 
■Werden der Nachrichten aus 
Jerusalem erfuhr die erhitzte 
Atmosphäre in der ägypti¬ 
schen Hauptstadt noch eine 
weitere Steigerung, als Be¬ 
schuldigungen laut wurden, 
dass die Israelis auf ein Boot, 
das Lebensmittel und Wasse r 
für die irrt Suezkanal festge¬ 
fahrenen Schiffe an Bord 
führte, Feuer er öffneten. Ei¬ 
ne offizielle Bestätigung die¬ 
ser Anklage erfolgte nicht. 

Tel Aviv. — In einer Par¬ 
teiversammlung der Rafi. in 
der Ben Gurion zu den diplo 
matischen Protesten gegen 
die Fusion“ der Stadt Jeru¬ 
salem Stellung nahm, fragte 
er, wo vor 19 Jahren der Va¬ 
tikan und die Russen waren, 
als die Transjordanier die 
Altstadt besetzten, die Syn¬ 
agogen in Brand steckten 
und die Juden vertrieben. 

K airo, Die Aegvrter er- 
'klarten, sie würden niemals 
mit Israel über einen Frieden 
verhandeln sondern es vor¬ 
ziehen, weiter Krieg zu füh¬ 
ren. 

Sonnabend, den 1. Juli 

UN.-Der Generalver 

samm:ung wurde ein Resolu¬ 
tions-Entwurf Jugoslawiens 
namens der blockfreien Staa¬ 
ten und ein zweiter von der 
Gruppe lateinamerikanischer 
Länder, ausser Kuba, vorge 
legt, die Vorschläge zur Lö¬ 
sung der Mittelostkrise ent¬ 
halten. 

Moskau. — Sowjetpräsidenl 
Podgorny reiste nach Damas¬ 
kus, um mit den Syrern Be¬ 
sprechungen über die durch 
den Krieg geschaffene Lage 
zu führen. 

Kairo — Eine ägyptische 
Zeitung schrieb, dass in dem 
Krieg gegen Israel nahezu 
5.000 Soldaten der VAR- 
Truppen gefallen sind. 

Jerusalem. — Der Bürger¬ 
meister von Jerusalem, Ted¬ 
dy Kollek, erklärte, dass die 
Wiedervereinigung der Stadt 
Jerusalem von eminenter so* 


zialer und kultureller Bedeu¬ 
tung für die Zukunft sein 
werde. 

Kairo. — Aus gut unterrich¬ 
teten Kreisen verlautete, dass 
die ägyptische Regierung be¬ 
reit wäre, die Kontrolle über 
den Golf von Akaoa dem SL 
cherheitsrat der UN zu über¬ 
lassen, dagegen jede andere 
Konzession wie direkte Ver¬ 
handlungen mit Israel oder 
die Aberkennung des jiid - 
sehen Staates als neuen 
Kriegsgrund ansehen müsse. 

Sonntag, den 2. Juli 

Jerusalem. — Nach der vor 
drei Wochen verfügten Feu¬ 
ereinstellung griffen ägypti¬ 
sche Einheiten die israeli¬ 
schen Truppen in Sinai an 
einem 16 Kilometer südlich 
von Port Said gelegenen 
Punkt mit Tanks und Mör 
sern an. 

Kairo, — Die VAR klag f e 
Israel an, das Feuer wieder 
eröffnet zu haben und für 
den Bruch des vom Sicher 
heitsrat verfügten Feuerver¬ 
bots verantwortlich zu sein. 

Algier. — Die algerische 
Nachrichtenagentur meldete 
aus Kairo, dass die Kämpfe 
zwischen Aegyptern und Is¬ 
raelis fortdauern 

UN. — Man erwartet, dass 
angesichts der Wiederaufnah¬ 
me der Feindseligke teil im 
Mittelosten der Sicherheits¬ 
rat erneut einberufen wird. 

Paris. — Auf seiner Rück¬ 
reise von New York hatte Kö¬ 
nig Hussein von Transjorda- 
nien eine Unterredung mit 
dem Präsidenten de Gaulle. 
Hussein kam aus London, wo 


er Premierminister Harold 
Wilson von seiner Ansicht in- 
formiert hatte, dass keine 
Möglichkeit für einen Frie¬ 
densschluss zwischen d°u 
Arabern und Israel besteh | 

Kairo. — Zur Eröffnung 
der Konferenz afroasiatischer 
Staaten, zu der die VAR 75 
Länder eingeladen ha f te, wa¬ 
ren nur gezählte Repräsen¬ 
tanten dieser Nationen er¬ 
schienen. 

Montag, den 3- Juli 

Jerusalem. w — D ; e Kämp f e 

in der Suez-Zone, die auch 
in der Nacht nur stunden¬ 
weise eine Unterbrechung er¬ 
fuhren, wurden am zweiter» 
Tag sporadisch fortgesetzt. 
Auf beiden Seiten kämpften 
nicht mehr als etwa 200 
Mann. Die Israelis wehrten 
die Angriffe der Aegypter ab. 

Kairo. — Radio Kairo mel¬ 
dete den Sieg einer Kompag¬ 
nie ägyptischer Soldaten über 
die am Suezkanal stationier¬ 
ten israelischen Einheiten 
und behauptete israelische 
Panzerwagen erbeutet zu ha¬ 
ben. 

Tel Aviv. — Ein militari 
scher Sprecher bezeichnet*; 
die Behauptungen der Aegyp- 
ter, dass Israel m Sinai neue 
Kampfhandlungen entfesselt 
habe, als unwahr und fügte 
hinzu, die Meldungen des 
ägyptischen Radio Senders von 
der Zerstörung israelischer 
Tanks seien einzig zu propa¬ 
gandistischen Zwecken er¬ 
folgt. 

Moskau. — Die sowjetische 
Presse meldete die bevorste¬ 
hende Ankunft fes französi 
sehen Ministerpräsidenten 
George Pompidou zu Bera¬ 
tungen mit dem Kreml, wie 
Frankreich und Russland in 
gemeinsamen Bemühungen 
die durch das israelische 
Verteidigungsheer besiegten 
arabischen Armeen wieder 
kampffähig machen könn¬ 
ten. 

Jerusalem. — Verteidi¬ 
gungsminister Mosche Dajar 
sagte für die Zukunft e»n 
Aufflammen der Feindselig¬ 
keiten voraus, wenn die So¬ 
wjetunion weiter Waffen an 
die Araber liefern wird und 
diese sich nicht zu direkten 
Verhandlungen mit Israel 
bereit finden werden. Nach 
Aussage Dajans haben die 
Russen zwei Schlappen er¬ 
litten. nämlich di- Niederla 
ge ihrer arabischen Verbün¬ 
deten und das Versagen der 
russischen Waf f en, die sie 
durch Unnachgiebigst an 
der diplomatischen Fron* 
jetzt wettzumachen versu¬ 
chen. 

UN. — Generalsekretär L 
Thant besprach mit seinen 


direkten Mitarbeitern und 
den Diplomaten die Möglich¬ 
keit einer Einberufung des 
Sicherheitsrates angesichts 
der Nachrichten von einer 
Verletzung der Feuereinstel¬ 
lung in Sinai. Die Repräsen¬ 
tanten der VAR und Israels 
lehnten Erklärungen über 
diese Zwischenfälle ab, da 
sie, wie sie angaben, keine 
offizielle Benachrichtigung 
ihrer Regierungen erhalten 
hätten. 

Dienstag, den 4. Juli 

UN. — Der arabische Block 
erklärte, er werde das von 
,.neutralen 4 Ländern vorge 
legte Resolutionsprojekt un - 
terstfitzen und gegen den la- 
teinameriaknischen Entwurf 
stimmen. Alles deutet daiauf 
hin, dass die Abstimmung in 
der Generalversammlung ei¬ 
nen neuen Aufschub erfahren 
wird. Repräsentamen von 22 
Ländern haben sich in die 
Rednerliste eingetragen. 

Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Armeekommando be¬ 
zichtigte die Aegypter, drei 
Tage hintereinander den UN- 
Befehl zur Feuereinstellung 
verletzt zu haben und we’ter 
die israelischen Positionen 
am Suezkanal zu beschiessen. 

Damaskus. — Ein gemein¬ 
sames Communique über die 
Gespräche des syrischen Prä • 
sidenten Ai Atassie mit So¬ 
wjet-Präsident Podgorny wur 
de von Damaskus und Mos¬ 
kau herausgegeben. Inzwi¬ 
schen reiste Bodgorny nach 
Bagdad. 

Tel Aviv. — Eine syrische 
Kompagnie drang nach Aus¬ 
sage eines israelischen Spre¬ 
chers 20 Kilometer südlich 
von Kunetra über die Feuer¬ 
einstellungs-Linie und griff 
die israelischen Truppen an 
Der Schusswechsel dauerte 20 
Minuten, bis sich die Syrer 
wieder zurückzogen. 

Ein Zug der Eisenbahnlinie 
El Kantara—El Ansch in Si¬ 
nai fuhr auf eine Mine, die 
nach Meinung der Beobach¬ 
ter von ägyptischen Saboteu¬ 
ren, welche hinter den israe¬ 
lischen Linien am Werk sind, 
gelegt worden war. Opfer 
wurden nicht gemeldet. 

Kairo. — Die afroasia¬ 
tische Konferenz beendete 
ihre dreitägigen Sitzungen 
mit einer Anklage Israels als 
,,verräterischer Angreifer“ im 
arabisch-israelischen Krieg, 
der eine Phase der Offensi¬ 
ve genannt wird welche die 
USA, England und West¬ 
deutschland gegen die .be¬ 
freiten“ Länder in der Welt 
führen. 

Mittwoch, den 5. Juli 

UN. — Ebenso vie d*e Ver¬ 
urteilung Israels als Angrei¬ 
fer wurde der Rückzug der 
israelischen Truppen aus den 
eroberten arabischen Gebie¬ 
ten ohne vorherige Friedens¬ 
verhandlungen von der CTN- 
General Versammlung abge¬ 
lehnt. 

Eän israelischer Sprecher 
erklärte nach Annahme der 
Resolution über die Ungültig¬ 
keit der Annexion Jerusa¬ 
lems durch Israel, dass die 
Entscheidung über diesen 
Fall die Kompetenz dei Gene¬ 
ralversammlung überschrei¬ 
tet. 

Aethiopien durchbrach die 
geschlossenen Reihen der 
afro-asiatischen Gruppe tr*t 
der Erklärung, dass es den 
lateinamerikanischen Resolu¬ 
tionsentwurf unterstütze. 

Jerusalem. — Israel melde 


te den Abschuss eines ägypti¬ 
schen Mig-Flugzeugs sowjeti¬ 
scher Fabrikation über den 
israelischen Stellungen in Si¬ 
nai. Kairo dementierte diese 
Nachricht. 

Tel Aviv. — Aus offiziellen 
israelischen Quellen verlaute¬ 
te, dass ununterbrochen so¬ 
wjetische Flugzeugt in Kairo 
eintreffen, die den ge¬ 
schwächten Streitkräften Ae¬ 
gyptens neues Kriegsmaterial 
bringen. 

Donnerstag, den 6. Juli 

UN. — Generalsekretär U 
Thant ersuchte persönlich Is¬ 
raels Aussenminister Abba 
Eban um eine baldige Ant¬ 
wort seiner Regierung auf die 
Resolution der Generalver¬ 
sammlung, welche die ,,An¬ 
nexion“ der Altstadt von Je- 
rusadenn als gegenstandslos 
erklärt. 

Beirut. — Podgorny Präsi¬ 
dent der Sowjeturion, been- 
dete seinen Besuch in Bagdad 
und kehrte nach Moskau zu 
rück. 

Moskau. — Die sowjetische 
Nachrioh ten - Agefcnr , ,Tass‘* 
behauptete, dass Israel und 
seine angeblichen Verbünde¬ 
ten ,,eine schwere moralische 
und politische Niederlage in 
den UN erlitten haben“. Die 
Meldung verschweigt dass 


der sowjetische FesoUittc ns- 
entwurf niedergestimmt wor¬ 
den ist, unterstreich jedoch 
mit Frohlocken dass der 
Vorschlag der USA nicht zur 
Abstimmung gelangte. 

Vatikanstadt. — Papst Paul 
VI. empfing den israelischen 
Botschafter Ehud Avriel in 
Sonderaudienz, über die 
Stillschweigen bewahrt wur¬ 
de. Bekannt wurde nur, dass 
der Papst seinem Besucher 
seine Antwort auf ein Schrei* 
ben aushändigte, welches der 
israelische Premierminister 
Levi Eshkol in der vergange¬ 
nen Woche dem Vatikan 
übermittelte. 

Inzwischen traf König Hus¬ 
sein von Transjordanien in 
Rom ein und wird von Pau* 
VI. empfangen werden. 

Tel Aviv. — Ministerpräsi¬ 
dent Levi EJehkol erklärte sei¬ 
ne Genutuung über die Ah 
Stimmung in der UN-Gene- 
ralversammlung. ,,Icih habe 
nie daran geglaubt“, bemerk¬ 
te, ,dass es selbst im Jahre 
1967 leicht sein würde, unge¬ 
rechte Beschlüsse durchzuset- 
zen. Ich stelle mit Befriedi¬ 
gung fest, dass der gesunde 
Menschenverstand und die 
Logik gesiegt haben.** 

(Redaktionsschluss; Donners¬ 
tag, den 6. Juli, 15 Uhr) 


Strafe für einen Toten 

84 Jahre nach seiner rechtswidrigen Verurteilvng 
zum Tode durch das Reichsgericht ist der .ängst hin- 
gerichtete Reichstagsbrandstifter van der Lubbe jetzt 
posthum zu 8 Jahren Zuchthaus wegen menschenge- 
tährdeuder Brandstiftung verurteilt worden. In einem 
Beschlrssverfahren, das aufgrund der Wiedergutma¬ 
chungs-Bestimmungen möglich war, hat die Strafkam¬ 
mer dei Landgerichts Berlin en%chieden, dass van der 
Lubbe zwar der Brandstiftung, aber nicht des Hochyer- 
iats schuldig gewesen sei. wofür ihn das Reichsgericht 
ebenfalls seinerzeit verurteilt hatte. Der Generalstaats¬ 
anwalt am Kammergericht, Dr. Günther, hatte miL. 
wohlberechtigten Gründen den posthumen Freispruch 
van der Lübbes beantragt. 

Selbst wenn Lubbe der alle nige Brandsitfter war, 
so hätte er doch freigesprochen werden müssen, weil 
dann sein Brand eine Auflehnung gegen das NS-Regim« 
war und damit ein Fanal für die Welt, um auf die zu 
erwartenden Verbrechen des Hirier-Regimes aufmerk¬ 
sam zu machen. Van der Lubbe hätte so behandelt 
werden müssen, wie andere Widerstandskämpfer. An- 
scattdessen gibt man ihm jetzt eine Strafe von 8 Jah 
ren Zuchthaus, die das übliche Mass von Strafen gegen 
NS-Massenmörder erheblich übersteigt. EJs ist zu hoffen 
dass der Generalstaatsanwalt gegen den juristisch 
kaum haltbaren Beschluss Beschwerde emlegen wird. - 


Keine neue Teilung Jerusalems 

Jerusalem. — Israel erklärte zu dem Beschluss der 
Vereinten Nationen, der die „Annexion“ Jerusalems 
nicht anerkennt, dass es niemals auf seine Rechte über 
die Altstadt verzichten wird und Jerusalem niemals wie 
der geteilt werden darf. Arbeitsminister Jigal Akm be¬ 
tonte namens der Regierung: „Die Welt muss sich mit 
der Tatsache abfinden, dass die Stadt Jerusalem end¬ 
lich wieder in den Besitz des Volkes gelangte, das sie 
erbaut hat, und dass Jerusalem wieder die Heilige Stadt 
ist.“ 

Auch Aussenminister Abba Eban wiederholte in ei¬ 
nem TV-Interview, das für das westdeutsche Fernseh¬ 
netz auf Tonband auf genommen wurde ; das? seine Re¬ 
gierung nicht gewillt ist, die Jerusalemer Altstadt aikf- 
zugeben und Jerusalem ungeteilt bleiben muss. 
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